
Zugleich amtliches Kreisblatt für den Kreis Limburg
mti ««» Aeltefte Zeitung am Matze . Gegründet 1838 -Limburg» saget»«.«)

(Srfrfteint täglich
' vut  LvSnakrne der «sonn- und Kktcrtags.
! Au Ende jeder Woche eine Beilage,

j Tommer- snb Winterfahrpian je nach InkrafttretenWandkalmder um die Jahreswende.

!hc&afmm, Druck und Verlag von M vriz Wagner,
vi Firma Schlinck scher Benag und Buchdruckereim Limburg  a , d. «adn.

«~Jt ?Weigen-Annahme bis9 Uhr vormittags des Lrscheirmngstage;

»CLttASprois t Mark ö" Pjg.
v rerteljahrlich ohne Pojiaujjchtag oder Bringer lohn

LßnrüeKungsgebühn: 15 Mg.
ine (jfiejpaltruc Garmondzeile oder deren Raum.
Reflamrn die s»i nrrn breite Petitznie 3o Psg.

Rot aii wnb nur de? micbetln>miift»T. t;t'ivaön.

■Kt. 3 «, Fcnifprcch-Allschiuß R >. 82 Lnmstag den 14 . Februar 1914 Ferlljprcch-Anschliiß Nr . 82. 77  Ja g«

_ i&r | tce  _

Mor 100 Auhren.
14 . Februar  1814.

Am 13. war Napoleon in die eroberte Stadt Chateau-
Thterry triumphierend eingezogen. Jetzt wandte er sich nach
einem1 Gewaltmarsch ! gegen Blücher selbst bei Bauchamps
und fügte auch ihm schwere Verluste bei. Blücher erfuhr
erst im Gefecht, das; Napoleon selbst mit seiner Hauptmacht
gegen ihn stand. Al's endlich auch die Meldung von der Nie¬
derlage Porcks und Sackens kam, beschloß Blücher den Rück¬
zug. Gr verlor 80 Offiziere, 4000 Mann , etwa die Hälfte
der im Gefecht gewesenen Truppen, die Nüssen 2000 Mann
und 9 Geschütze. ' Während des Gefechtes- tam ein furchtbarer
Augenblick, der leicht dem ganze» Kriege ein schmähliches
Ende dereiten tonnte. Blücher, Gneisenau, Prinz August,
Kleist, Grolmann , fast alle die besten Männer des deutschen
Heeres hielten emgepreßt in einem Viereck preußischen Fuß-
Volks, von überlegenen feindlichen Reiterfcharen rings um
schwärmt. Blücher selbst suchte den Tod, lebendig sollte
ihr, der Feind nicht sangen. Grolman aber sprach mit
mächtiger Stimme zu den Truppen, die sichere Ruhe der
maieltätischen Heldengestalt flöhte den Verzweifelten neuen
Mut ein, mit dem Bajonette griffen sie die Reiter an und
bahnten den Generälen den Weg bis zu dem nahen schützenden
Walde.

Napoleons Kriegskunst hatte es verstanden, mit nur
30 000 Mann das doppelt so starke beste Heer der Ver¬
bündeten zu schlagen, indem er es, gegnerische Fehler aus-
deutcnd, verstand, die getrennt marschierenden Abteilungen
zum Kampf zu stellen, seinerseits aber jedesmal mit der
Hauptmacktt zur Stelle zu sein. Wieder wurden lange Züge
deutscher Gefangener durch Paris geführt, und die Fric
denswünsche der Franzosen wurden zurückgestellt.

Karlsruhe  13 . Fcbr . Landtagsabgeordneter Pfarrer
S -chell (Zentrum ) ianr gestern nachmittag beim Aussteigen
aus der elektrischen Straßenbahn zu Fall und zog sich dabei
einen Bruch des Schulter dlat tes zu.

Karlsruhe,  13 . Febr . Die durch die Ungültig¬
keitserklärungder Wahl des Zentrumsabgeordneten Hauser
erforderlich gewordene Nachwahl  im 29. Landtagswahl¬
kreis O f f e n b u r g - S t a d t ist auf Samstag den 28. Fe¬
bruar anberaumt worden.

42 . Plcnarversai » ml « „ q des veutfchen Land-
wirtfchaftsratcs.

Berlin,  12 . Febr. Ter Deutsche Landwirtschastsrat
setzte heute seine Verhandlungen fort . Zunächst referierte
Oekonomieral Andrae (Braunsdorf ) über die Ginfüh-
r u n g von  R o 1sta n d s - T ar  i f en . Gr empfahl in einem
Antrag unter besonderen Verhältnissen die Notstandstarife.
Vorher seien aber die J -nter  e'ss enl en zu hören, um
Mahnahmen zu ergrersen, daß die Vorteile nicht in die Tasche
der Händler  flössen . Die Notstandstarife mutzten aber
ohne KarenUeit und in allen Bundesstaaten gleichmäßig
eingeführt werden. Es wurde folgender Antrag ange¬
nommen: „Tie Einführung von Notftandstarifen nach
errttefchädrgenden Ereignissen zu dem Zweck, im Interesse
der Allgemeinheit die Leistungsfähigkeit der deutscher Land¬
wirtschaft auf dem Gebiet der Fleischproduttion möglichst
zu erhalten, ist unter bestimmten Voraussetzungen zu impfeh¬
len." Es folgten dann Referate über Rahmiliefer u n -
gen an Molkereien  und über die Beschränkung der.
Haftung des persönlichen Schuldners für den
Hpporihokenausfall.  In einem weiteren Referat ver¬
langt« Rittergutsbesitzer v. KIitzing die r e i chs g e f e tz-
liche Regelung des Handels mit Futtermit¬
teln , Düngemitteln und Sämereien.  Der Antrag
wurde angenommen.  Dann beschäftigte man sich mit
der Frage der Lebensmittelpreise in Europa
und den Vereinigten Staaten.  Folgender Antrag
wurde angenommen: „T -ie Lebensmittelprcise der letz¬
ten zwanzig Jahre sind in Europa und der Union erheblich
gestiegen. Diese Steigerung  hat in den Ländern mit
und atme Einfuhrzölle auf Lebensmittel stattgefunden. Die
U r jache n find verschiedensterArt . Der ' Rückgang der
Kauftraft des Geldes bedingt eine Preissteigerung aller
Lebensbedürfnisse. Ls bleibt aber der Ausfall der Welternte
nach wie vor sehr maßgebend. Daneben haben die starke
Erhöhung der Löhne aller Berufsklassen und die Ansprüche
nach verfeinerten Lebensbedürfnissen ebenfalls einen verteu¬
ernden Einfluß ausgeübt.

Ter Landwirtschaftsrat beendete am Freitag seine Ver¬
handlungen. Nach einem Referat von Prof . v. Strcbel-
Stuttgart wurde die Errichtung einer selbständigen wirk-
I cha ft l i chen Forschungsftelle beim Landwirt-
schaftsrat  beschlossen. Zur Frage der mißbräuch-
lfchen zollwidrigen  G er  st en  e in  f u hr  wurde nach
rmem Referat von Rittergutsbesitzer Maertens (Kassel)
und einer längeren Tistus 'sion beschlossen: 1. Die gesamte
deutsche Landwirtschaft hat das größte Interesse daran , datz
che russische Gerste, solange sie nicht entbehrt werden kann,
'ch.Mter Qualität in die Hände der Verbraucher gelangt.

lt* Zunehmendem Import sind die Mitzstände geroachsen und
ko.oern gebieterisch Mstelfung . Ter Deutsche Landwirtschafts-

belchlji-tẑ den Herrn Reichskanzler zu bitten, sobald als

möglich-, Matznahmen gegen diesen Mitzdrauch zu ergreifen.
2. Zugleich bittet der deutsche Landwirtschaftsrat den Herrn
Reichskanzler, die namentlich, aus West- und Süddeutschland
kommenden Klagen, datz die A u s i a n d s g e r ste ohne Dena¬
turierung bezw. Kennzeichnung als Malzgerste zu dem Gersten¬
zollsatz abgelerligl und dadurch eine schwere Schädigung der
Staatskasse und der Braugerstenbauer herbcigesührt werde,
au) ihre Begründung hin untersuchen zu 'lassen. Ergeben sie
sich als Tatsachen, so ist sur eine schnelle und endgültige
Abstellung dieser Mitzstände zu sorgen. 3. Ter Deutsche
Landwirtschastsrat deschlieht, diese Angelegenheit der von
der diesjährigen Plenarversammlurig eingesetzten Kommission
für die Vorbereitung auf den Ablauf der Handels¬
verträge  zur Prüfung zu überweisen. Mit einem
Hock,, auf den Kaiser, die Bundesftirsten und Freien Städte
wurde die Tagung geschlossen.

AX'utsfthrr sUiidiÖtaß.
(213. Sitzung.)

Berlin,  13 . Febr. Präsident Dr . Kaemps  er
öffne: die Sitzung um 1 Uhr.

Auf eine Afnfrage  des Frhrn . v. Ri ch-tfh o-ffen
(natl .), ob von der Aufhebung des amerikanischen Verbots
der Waffeneinfuhr nach Meriko eine Schädigung deutscher
Interessen, besonders des Lebens dort wohnender T-ent-
fcl er, zu erwarten sei, erwidert

Unterstaatssetretär Z immer mann:  Tie Vereinigten
Staaten haben die Aufhebung des Waffeneinfuhrverbotes
amtlich mitgeteilt und dabei der Ansicht Ansdruck gegeben,
datz niemand autzerhalb Mcrikos imstande sei, die Angele¬
genheiten des Landes zu ordnen. Ten schütz ihrer Staats¬
angehörigen hat die deutsche Regierung sofort in die Hand
Hand genommen. Auch zwei Kriegsschiffe sind nach Meriko
gesandt worden, um wenigstens das Leben der Deutschen
an der Küste zu schützen und etwaigen Flüchtlingen aus
dem Innern des Landes sichere Zuflucht zu gewähren. Selbst¬
verständlich wird die merikanische Regierung irach Völterrcchl
für den entstandenen Schaden aufzukommen l>aben.

Auf eine Anfrage des Abg. Schulz - Harburg (Soz.) .
teilt Ministerialdiretlor Lewald  mit , das preußische Zen¬
tralinstitut für Erziehung und Unterricht bezwecke, alles auf
diesem Gebiete vorhandene in- und ausländische Material
zu sammeln und weiteren Kreisen zugänglich zu machen uno
die Veranstaltung von Kursen zu sördern, endlich Arbeits-
städten zu errichten und die erforderlichen Auskünfte zu er¬
teilen.

Tie Anfrage des Abg. Müller - Meiningen (f. Vp.)
wegen der Unfälle auf dem Flugplatz Johannisthal tan» ''
nach einer Mitteilung der Regierung erst später beantwortet¬
werden.

Es folgt die Weiterberatung des Reichsamts des Innern.
Tie Resolution zum Reickisoersicherungsamt wird angenom¬
men. Tie Denkschrift übr die Rücklagen der Berufüngsge-
nossenfchaften wird, einer Kommission oon 14 Mitgliedern
überwiesen. Nächster Titel : Kana kamt.

Abg. Legien (Soz .) bemängelt die Berechnung der
Löhne und Ueborsttmden.

Ministerialdirettoi v. Jonguieres:  Das Kaualamt
hat über die Beteiligung ausländischer Arbeiter und die
Lohnverhältnisse einen ausführlichen Bericht herausgegeben.
Tie Zahl der ausländischen Arbeiter ist erfreulich zurückgegan-
gen. — Nächster Titel : Äufsichtsantt für Privat-
Versicherung.

2lbg. Giesberts (Ztt .) : Tie Fraktion ist der Ansicht,
daß die Unfälle des täglichen Lebens, soweit sie den Be¬
treffenden bei der Betrlebstätigkeik treffen, entfchädrgungs-
pflrchtig sind.

Eine Resolution Doormann (f . Dp.) will die üffent-
lichf-rechtlrchen Versicherungsunternehmungen, deren Geschäfts¬
betrieb sich, über mehrere Bundesstaaten erstreckt, dem Auf-
sichtsamt unterstellen.

Ministerialdirektor Tr . Caspar:  Die Landesversiche-
rungsanstalt ist auf die Selbstverwaltung aufgebaul. T« sc
gilt auch für die Anlage der Kapitalien . Beleihungen von'
Gruben, Bergwerken usw. sind unzulässig.

Abg. Wvllenborn (Zrr .) : Wir stimmen der Rei-
solution Dvormann zu.

2lbg. Gotting (natl .) lehnt den 'Antrag Dbormann
als überflüssig ab.

2lbg. Pfleger (Ztr .) empfiehlt die Resolution Tvor-
mann. — Tie 'Aussprache schließt. Die Âbstimmung über
die Resolution wird wieder vertagt . Morgen l0 Uhr:
Weitcrberatung . — Schluß D/D Uhr.

Preutzi scher Landtag.
(Abgeordnetenhaus.)

Berlin,  13 . Febr . Tps 'Abgeordnetenhaus
beendete die allgemeine Debatte beim Etat
des Innern,  die heute fast nur aus Parteipolttik bestand,
durch einen Schlutzantrag und begann die Erörterung einzelner
zum Etat gestellter Anträge. Margen Fortsetzung.

frankreieSi.
Paris,  13 . Febr . Mehreren Blättern zufolge hat

der Gesundheitszustand der Truppen,  über wel¬
chen in der heutigen Kammersitzung auf Veranlassung der
Sozialisten eine Jnterpellationsdebatte stattsinden wird, na¬
mentlich, m den Garnisonen an der Ostgrenze eine Ver¬
schlimmerung  erfahren . In den Militärkrantenhäusern
in Ranc» befinden sich gegenunittig 500, in Toni 803 und in

Luneville 125 Kranke. Tie ,,France Militaire" meldet,
daß das Kriegsministerium verschiedene Maßnahmen zur He¬
bung des Gesundheitszustandes in der Armee beschlossen
hat , darunter bessere Heizung der Kasernen und wärmere Be¬
kleidung der Biannschaften. Ucberdies sollen zahlreiche Be¬
urlaubungen erfolgen und die schwächeren Loldeten aus
gemustert werden. Aus 'Algier  wird gemeldet, datz
die Rekruten oon den Antillen, die nach Algier versetzt wor
den waren, weil sie in Südfrankreich massenhaft erkrankten,
auch das algerische Klima nicht vertragen.

Albanien.
Wien,  13 . Febr. Wie der ,,'Albauisckrn Korresp."

aus Berlin gemeldet wird, wird der Prinz ju Wied als-
Monarch oon Albanien den Namen Wilhelm  tragen.
Prinz Wilhelm zu 2Tied begibt sich an Bob des öfter
reich,  i sch en  Dampfers „T,rurus " oon Triest nach Du
razzo.

Mexiko.
'New 2}o r ! , 12. Febr. Ein Telegramm aus El Paso

bestätigt die Nachricht oon der Gefangennahme und
Hinrichtung Mar im o La stillos  und sechs seiner
Anhänger durch Truppen der Konstitutionellen. Nach einem
Telegramm, das der General 2) illa  von Rebellen er¬
halten hat, fand die Gefangennahme am Montag 45 Mei¬
len von Pearson in Chilprähua statt.

Rsew Mo r k, 13. Febr. Tie Rebellen haben einen
Personenzug der 'Rationaldahn zwischen St . Louis-Potosi und
Tanlpiio mit Dynamit in die Luft gespreirgt. Der Zug
wurde vollständig zerstört, wobei viele Personen ums Leben
kamen, darunter mehrere Amerikaner. Ties ist das schlimmste
Verbrechen, das sich seit längerer Zeit ereignet hat.

Lokarer und  vermischter Teil.
Limburg,  den 14. Februar 1914.

*** W irtlicherGeheimer R a t o. Magdeburg,
der Chefpräsident der preutzischen Oberrechnungskammer, des
Rechnungshofs des Deutschen Reiches, in Potsdam , hat die
Absicht, demnächst in den Ruhestand zu treten. Wirklicher
Geheimrat o. 'Magdeburg, setzt wohl nahezu Siebziger, war
früher lange Zeit Oberpräsident unserer Provinz . Er ist
geborener Nassauer; sein Llaler war der nassauische Hof-
lainmerrat Biagdeburg und seine Mutter starb in Wiesbaden
vor wenigen Jahren . Herr v. Magdeburg weilte fast jedes
Jahr in seiner Vaterstadt Wiesbaden, auch als Kurgast,
und es ist daher wobl zu erwarten, datz er seinen Lebens¬
abend auch in Wiesbaden verbringen wird.
; I » Hebung des Fremdenverkehrs im Ro¬
gier ungsdezirk Wiesbaden.  Heute nachmittag um
4 Uhr findet im Stadtverordneten -SitzungSfaal im Rathaus
zu Frankfurt eine Gründungs-2lersammlung für einen Ras-
slanischeu Verkehr !»- Verband  statt , in der Bür¬
germeister Jacobs  von Königstein die Rotwendigkeit die¬
ser Gründung erläutern wird. Tier Nassauische Vertehrs-
Vcrdand bezweckt, den Fremdenverkehr und die Ansiede¬
lung im Regierungsbezirk 'Wiesbaden in gemeinsamer Tä¬
tigkeit mit den Behörden zu fördern, die gemeinsamen In¬
teressen seiner Mitglieder zu vertreten und ihre Tätigkeit
durch Austausch von Erfahrungen zu unterstützen.

Tie Erreichung dieses Zweckes soll angestredt werden
insbesondere durch:

Wahrung und Derttetung aller für den Verkehr und
die 'Ansiedelung iir dem. Vcrbandsgediet gemeinsamen In¬
teressen nach außen.

Regelung der dazu geeigneten inneren Fragen auf
gemeinsamer Grundlage, aber bei völliger Wahrung des
Rechtes »steingeschräntterVerwaltung der lokalen Interessen.

Verbesserung der Verkehrseinrichtungen, insbesondere
durch die günstigere 'Ausgeftattung des 'Eisenbahnverkehrs
in und 'nach dem Verbandsgediet.

Ln iMung eines Zentraldureaus in Frankfurt a. M.,
das als Hauptauskunftsstelle und gemeinsame Vertriedsstelle
der Propagandamitlel ausgestaltet wird.

Planmäßige Veröffentlichung von Geiamtprospoklen un¬
ter besonderer Bt .mcksichtigung der im Verband vertretenen
Orte , Mitwirkung an der Ausgestaltung der Rcisebücheff.
2!bsassung von Artikeln für Zeitschriften und Zettungen
und Erlaß gemeinsamer Inserate.

Gemeinsame Beschickung oon Ausstellungen.
Verkehr mit anderen Derkehrsoerbänden und Vcrkehrs-

bureaus des In - und Ausländes.
Sobald narb dem Beispiel vieler Provinzialdehörden

der 'Rassauische 'Berkehrs-Llerband gegründei ist, will man
durch gemeinsame 2lrbeit, durch 2lustausch gegenseitiger
Erfahrungen und durch tatkräftige Wahrung aller Ber
kehrsinteressen Wege und Mittel finden, um durch eine ein¬
heitliche, großzügige 'Verkehrspropaganda den Fremdensttvm
in erhöhtem Maße in das Verdandsgebict zu lenken m
einem Umfang, der den oielgerühmten Vorzügen unseres
engeren Heimatlandes entspricht.

*** T,e r 'Raturheilo ere in Kneipp  veranstaltet
heute abend,  pünktlich 80 - Uhr, ln den Sälen der „Alton
P o ft" einen humoristisch - iarneva l i ft i schen F a -
milie nabend  mit Tanztränzchen.

L Landwirtschaftliches Kasino Limburg-
Diez.  Morgen , Sonntag , nachmittags 2i/2 Uhr , findet im
Saale der „Alten Post" eine Versammlung des landwttt-
fchaftlichen Kasinos statt: Herr Fritz Kurandt,  Land-

-wirtschaftslehrer am landwirtschastlich-en Institut zu Hof Geis-



berg, wird einen Vortrag halten aber das Thema:
„D entschland , ein Agrar - oderJndu st rieft aa t" .

& Nom Karneval.  An dem Karnevalszug, der
dieses Mal besonders groß und originell werden soll, be¬
teiligen sich bis jetzt 18 Gruppen aus Wagen. Morgen
nachmittag findet von 4 Uhr ab im Schützen gar ten eine
kc, r n e v al i sti sche D>a m e n si tzu n g statt. Den Beschluß
dieser Veranstaltung bildet wie üblich ein Tanzkränzchcn.

A Msi litär kouz ert.  Ein Teil der Kapelle des
Nass. Feld-Art .-Regts . Nr . 27 (Oranten ) wird am Sonn¬
tag im Hotel-Restaurant „Deutsches Haus"  konzer¬
tieren.

**- Personalien.  Herr Werkmeister Ludwig Kurz
ist zum 1. April von Kattowitz nach Limburg zur Kgl.
Eisenbahnhauptwerkstätte versetzt.

*** Goldene Hochzeit.  Am Sonntag , den 22.
d. Mts . begehen Herr Hermann K ö l g e s, Kgl. Eisenbahn-
Werkmeister a . und seine Gemahlin, geh. Peters , das
Fest der goldenen  Hio ch>z e i 1. Herr Kölges ist 80
Jahre , seine Gattin 76 Jahre alt . Beide erfreuen sich
noch bester körperlicher Rüstigkeit und geistiger Frische. Herr
Kölges ist der älteste noch lebende Beamte, der anfangs der
60er Jahre eröffneten Lahn-Bahn (damals Herzoglich-Nas-
sau ischen Staatsbahn ).

*** Neue  F e r n sp r e cha n s ch lü  sse sind spätestens
bis zum 1. März bei dem zuständigen Postamt anzumeldcn,
wenn die Herstellung in dem nächsten, am 1. April beginnen¬
den, Bauabschnitt gewünscht wird. Verspätete Anmeldun¬
gen können in dem Barrplane meist nicht berücksichtigt wer¬
den, so das; für die gesonderte Ausführung die entstehenden
Mehrt osten mindestens 15 Mark — von dem Antrag¬
steller erstattet werden müssen.

A. Eine Dienstbotenehrung  des Vaterländi¬
schen Frauenvereins (Bezirksverband) wird auch in diesem
Jahre wieder stattsinden. Diplomiert wird lOjähriger treuer
Dienst bei derselben Herrschaft, für 20 Dienstjahre wird
neben dem Diplom ein silbernes Kreuz gegeben. Für 40-
jährigen Dienst verleiht Ihre Majestät die Kaiserin ein gol¬
denes Kreuz. Anmeldungen von Dienstboten mit weniger
als 40 Dienstjahren sind bis zunr 1. April d. Jsr , zu be¬
wirken bei dem Vorstande des Bezirksverbandes Vaterlän¬
discher Frauenvereine, zu Händen der Vorsitzenden, Ihrer
Durchlaucht der Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-
Lippe in Wiesbaden,  Ncrobergstraßc 13. Nach die¬
sem Termin eingehende Anträge können erst wieder bei der
nächsten in zwei Jahren stattfindenden Dienstboten-Ebrung
berücksichtigt werden.

1 =1 Gewährung eines Heilverfahrens durch
dre Nelchsverficherungs -Anftalt für An ê-

ftellte.
Eine wertvolle Leistung der Angestelltenversicherung,

die von den Versicherten schon jetzt in Anspruch genom¬
men werden kann, besteht in der Einleitung eines
Heilverfahrens.  Da hierüber weitere Kreise noch man¬
gelhaft unterrichtet sind, erscheint es angebracht, auf die dies¬
bezüglichen Bestinrmungen besonders hinzuweisen.

Der Paragraph 36 des Versicherungsgesetzes schreibt vor:
„Um die infolge einer Erkrankung drohende Berufs-

unfähigkeil eines Versicherten abzuwenden, kann  die Reichs-
Versicherungsanstaltein Heilverfahren  einleiten , soweit
nickt bereits durch einen Träger der reichsgesetzlichen Arbei¬
terversicherung ein solches eingeleitel ist. Dasselbe gilt, wenn
zu erwarte?, ist, datz ein Heilverfahren den Empfänger eines
Ruhegeldes wieder berufsfähig macht."

Hieraus ergibt sich zunächst, dag die Reichsversischej-
rungsanstalt nicht verpflichtet  ist , jedem derartigen
Anträge zu entsprechen: dies geschieht grundsätzlich nur
dann, wenn das beantragte Heilverfahren nach menschlicher
Voraussicht und ärztlicher Erfahrung den im Gesetze vor¬
ausgesetzten Erfolg verspricht, wenn also zu erwarten steht,
datz die vorzeitige Berufsunfähigkeit eines Versicherten ver¬
hütet oder die bereits eingetretene Berufsunfähigkeit eines
Rentenempfängers wieder beseitigt werden kann.

Das Heilverfahren gliedert sich in eine ständige und
in eine nichtständige Behandlung . Ständige Heilbehand¬
lung  ist jedes Heilverfahren a) in Sanatorien , Lungenheil¬
stätten, Kranke?, und Genesungshäusern, Kurorten, b) in
der Wohnung des Versicherten, c) in der Sprechstunde des
Arztes, sofern es von längerer Dauer ist, z. B . elektrische
oder mechano-therapeutische Behandlung . — Nichtstän¬
dige Heilbehandlung  besteht in einmaligen oder vor¬
übergehenden Maßnahmen, z. B . Gewährung von Heilmit¬
teln, Bandagen usw., Gebissen, Zahnbehandlung.

Für die Gewährung eines ständigen Heilverfahrens sind
zu ?: äch st ins Auge zu fassen:

a) Schwächezustände, (Bleichsucht, Blutarmut ) Fälle von
verzögerter Genesung, geistige und körperliche Erschöpfungs-
zustände ohne eigentliche Organerkrankung, z. B . durch Aeber-
arbeitung. Entkräftung.

k>) Erkrankungen, die durch ein Heilverfahren in Sana¬
torien usw. günstig zn beeinflussen sind, z. B . Nervenschwäche.
Erkrankungen des Herzens, der Akmnngsorgane, besonders
Kehlkopf und Lungentuberkulose usw.

c) Gelenkoersteifungcnnach Knochenbrüchen.
ei» Krampfadern , Beingeschwüre.
Dagegen kommen, entsprechend den geltenden Grundsätzen

für ein Heilverfahren nicht in Betracht:  Alle akuten
Krankheiten (z. B . akute Blinddarm -, Lungen- und Brust¬
fellentzündungen, Gallenstein Koliken, akute Augen- und
Ohren-Erkrankungen) sowie Unfälle. Tie Reichsversicherungs¬
anstalt ist eben nicht dazu bestinrmt, den Krankenkassen
oder Berufsgenossenschaften die ihnen obliegende Heilfür-
iorge abgunehmen, arrch widerspricht es dem Sinne des Para¬
graphen 36, in solchen Fällen , in denen die Wiederherstellung
der Berufsfähigkeit voi? vornherein ausgeschlossen erscheint,
ein Heilversahren einzuleiten.

Für die llebernahme eines solchen durch die Rehchsst
Versicherungsanstaltwird weiter vorausgesetzt, daß das Ber
fahren nickt bereits durch ei,le„ Träger der reichsgesetzlichen
Arbeiterversicherung (Krankenkassen, Berussgenossenschaften
oder Landesversicl>erungsanstalten) eingelertet ist.

Den Angestellten, die gleichzeitig auch nach der Reichs-
versick crungsordnung gegen Invalidität versichert sind, steht
es frei, die Gewährung ernes Heilverfahrens bei der Reichs-
verjickcrungsanstalt für Angestellte oder bei der zuständigen
Landesvcrsicherungsanstaltzu beantragen. Ein Heilverfahren,
welches die Reichsverjicherungsanstaltübernimmt, wird von
ihr in eigener Verwaltung durchgeführt. Hierzu steht
der Anitait eine größere Anzahl von Lungenheilstätten und
Sanatorien in allen Teilen des Reiches zur Verfügung,
und zwar ist oei der Auswahl der Heilanstalten darauf
Bedacht genommen, baß sie beit Anforderungen entsprechen,
d i e Angehörige des Ai i t te l sta n d c s zu stellen
berechtigt sind.  Ein Berzeichnis dieser Anstalten wird
voraussichtlich im So ?n,ner dieses Jahres vorliegen.

Die Leistungen der Reick>sversicherungsanstalt bei Kuren
in Heilanstalten, Sanatorien und Bädern bestehen neben

der. Gewährung freier Reise e??tweder in der llebernahme
der vollen Kurkosten oder der Billigung eines Zuschusses
in angemessener Höhe. — Ten nach Paragraph 390 des Ber-
sicherungsgesetzes von der eigenen Beitragsleistung befreiten
Personen wird das Heilversahren in gleichem Umfange wie
de?? üvrrgen Versichere?? gewährt.

Der Antrag  auf Gewährung eines Heilverfahrens
ist unter Benutzung des entsprechenden Formulars , das in
allen seinen Teilen möglichst sorgfältig ausgefüllt werden
muß, direkt an die Reichs Versicherungsanstalt
(Berli??-Wilmersdorf , Hohenzollerndamm 193/195) zu rich¬
ten unter' Beifüg???rg einer kurzen Bescheinigung des be¬
handelnden Arztes über Notwendigkeit und Aussicht des
Heilverfahrens. Für dieses Attest ist an den Arzt eine
Gebühr von 6 Mark zu entrichten, wovon die Rcichsvcr-
sicherungsnnstalt die Hälfte trägt und gegen Vorlage der
ärztlichen Quittung dem Antragsteller zurückoergütet. — 2lu-
ßerdem erfolgt dann später noch eine eingehende Untersuchung
des Antragstellers durch eine?? von der Reichsversicherungsan¬
stalt bezeichnetcn Vertrauensarzt.  Von den auf 9 M.
festgesetzten Gebühren für das Gutachten des Letzteren hat
der Antragsteller nur cm Drittel (also ebenfalls 3 Mark)
an den Arzt zu vergüten: die übrigen zwei Drittel trägt
die Reichsversichcrungsanstalt.

Sofern die Behandlung oder der Ersatz von Z ä h n e n
zur Abwehr drohender Berufsunfähigkeit notwendig wird,
übernimmt die Rcichsversicherungsanstaltauf Antrag in ge
eineten Fällen die Hälfte  der i?n voraus nach bestimmten
Sätzen zu berechnenden Kosten. Dem Antrag , der ohne
Benutzung e i n es F ormulars  zu stelle?? ist, ist bei-
zusügen: 1. eine kurze ärztliche Bescheinigung darüber, daß
die Behandlung oder der Ersatz von Zähnen notwendig sei
zur Ber?neidung des Eintritts von Berufsunfähigkeit, z.
B . infolge vv?? Magenlciden oder Ernähru??gsstörungen, 2.
eil? zahnärztlicher Voranschlag auf Vordruck über Art und
Ausdehnung der erforderlichen Behandlung sowie über die
Kosten. Für die ärztliche Bescheinigung werden dem An¬
tragsteller gegen Vorlage der Quittung des Arztes bis
aus weiteres 3 Mark erstattet.

Hierbei inuß allerdings zur Vermeidung von Mißver-
ständnissen bemerkt rverden, daß der Begriff derjenigen Be-
russunsähigkeit, welche durch Zahnbehandlung verhütet wer¬
den soll, vielfach verkannt wird. Einige wenige fehlende
oder schadhafte Zähne führen in absehbarer Zeit noch keine
Berufsunfähigkeit herbei. — Anträge auf llebernahme unge¬
wöhnlich hoher Kosten, die durch besonders kostspielige Art
der Ausführung (z. B . Brücken in Gold) bedingt sind, wer¬
de?? abgelehnt.

Die erforderlichen Vordrucke sind entweder voi? der
NeichSversicherungsaustaltdirekt oder auch von den einzel¬
nen Ortsausschüssenu??d Vertrauensmännern erhältlich, welche
an) 211 unsch auch bei der Ausfüllung behilflich sind.

Dauborn , 14. Febr . Die hiesige freiwillige Feuerwehr
veranstaltet So ????tag, den 22. d. Mts ., abends i?n Gasthaus
„Zur Krone" einen Maskenball.  Da am hiesige?? Orte
seit längere?« Jahren keine derartige Veranstaltuirg stattge-
funbeit hat , dürfte sie sich eines guten Besuchs zu erfreuen
haben.

— Weilburg, 13. Febr . Vielfach geäußerten Wün¬
schen Rechnung tragend, führt die hiesige Gasanstalt vom
1. April d. Js . an den sogenannten Einheitspreis  ein,
wie dies jetzt fast allenthalben geschieht. Der festgesetzte
Preis von 16 Pfg . pro Kubikmeter muß als ein sehr mä
ßiger bezeichnet werden. Er ist niedriger, als in den meisten
Nachbarstädten von höherer Einwohnerzahl und daher weit

höherem Gasverbrauch. - Anhänglichteit a?i die Perle
des .Lahntales beweisen die über ga?rz D-eutschla??d zerstreut
wohnenden ehemaligen Zöglinge der Unteroffiziervorschule
Weilburg. Eine größere Anzahl alter Unteroffiziervorschü-
ler will im August 1914 unserer Stadt mit ihrer romantischen
Umgebung einen mehrtägigen Besuch abstatte?? und hierbei
die an der oberen Frankfurtersiraßc in prächtiger Lage neu
erbaute Unteroffizieroorschulemit ihren herrlichen und mo
dernen Einrichtunge?? besichtigen.

Bad Ems, 13. Febr . Ter gestern mit schweren
-Schußwunden ins Diakonissenheim verbrachte Hotelangestellte
K. ist am Nachmittag seinen Verletzungen erlegen.

Braubach. 13. Febr . Wie oielenorts, habe?? auch
hier die Vieh Märkte ihre Bedeutung verloren. Städti
fcherseits hat man daher die vier Märkte bis auf einen, der
am zweiten Dienstag nach Ostern stattsindet, und eiuen
Schiveinemarkt im Juli ausgegeben. Während der Frcm-
densaison will ?nan von den Fremden  zu den Kosten
der ihnen dienenden Veranstaltungen eine Abgabe
v o «? 1 Mark für  die ganze Tauer ihres Aufenthaltes,
wen?? derselbe mehr als vier Tage dauert, erheben. Fami¬
lienangehörige sollen eine halbe Mark zahlen.

kE . Wiesbaden, 12. Febr . Ter Zentraloorstand des
Gewerdevereins für Nassau hielt heute im Landeshause in
Wiesbaden eine Sitzung unter dem Vorsitz des Bercinsdirek-
tors Rechtsanwalt Dr . Bickel - Wiesbaden ab. Zu dem
Gesetzentwurfbetreffend die Sonntagsruhe im Han¬
delsgewerbe,  dem der Zentraloorstand im Großen und
Gairzen znstiminte, >?ahm er nur in der Weise Stellung , daß
er im Paragraph 1 des Gesetzes nicht bis 4, sondern bis 5
Stunden Verkaufszeit befürwortete und die Sonntagsoer-
kaufsschlußzeit für den Bezirk einheitlich geregelt zu wisse??
wünscht. Zu dem Entwurf eines neuen Patent -, Gebrauchs¬
muster- ??nd Warenzeichen-Gesetzes, worüber Landesbanksyndi-
tus Assessor Reich - Wiesbaden berichtete, wünschte der Zen¬
tralvorstand einige Abänderungen. Den vom Hansabund aus-
gestelltei? Grundsätzen eines Gesetzentwurjs über das Ver¬
dingungswesen (Referent : Negierungsbaumeister a. D. Fr.
W o l f f) wurde iin wesentliche?? zu ge stimmt. De?? Beitritt
zum Han sab und,  worüber Architekt 'Albert Wolfs  be¬
richtete, lehnte  der Zentraloorstand ab. Linen? zu-
stimmenden Standpunkt nahm nach einem Referat des Landes¬
banksyndikus Reich der Zentraloorstand zu der Oeffsnt-
lichen Lebensversicherungin Nassau ein. Der Anstellung der
Fortbildungsschul-Hilfslehrer mit Ruhegehaitsbcrechtigung nach
einem Probejahr stimmte, nach einem Bericht des Fortbil-
dungsschul-Jnspektors K e r n-Wiesbadeu, der Zentralvorstand
im Prinzip zu und genehmigte die Anstellung je eines Fort-
bildungsschul-Hilfslehrers in Eltville  u ??d Limburg  a.
Lahn. Einnahme ja??d sodann der 'Airtrag um 'Befreiung der
der Fortbildungsschul-Hiljslehrcr und der mit Ruhegehalts¬
berechtigung angestellten Lehrerinnen an den Mädchen-Fort¬
bildungsschulen von der Kranlenversichcrungspflicht. Bezüg¬
lich der Neuorganisation der Mädchen-Fortbildungsschulen
war der Zentraloorstand der Ansicht, sie einheitlich zu orga¬
nisiere?? und neue Lehrpläne anfzustellen. Schließlich wurde
die Anstellung eines technischen Beamten in der Person des
Diplomingenieurs Engelmann  in Berlin gutgeheißen.

Frankfurt , 12. Febr. In der Person des stellen¬
losen Bäckers Georg Kiebc  aus Bad Homburg ocr-
ha stete  gestern die Polizei einen Einbrecher, der i?? der
jüngsten Zeit in Darmstadt , Vilbel und anderen Orten zahl¬

reiche Einbrüche verübt. Ii ? seinen? Besitz bejandcn sich noch
zahlreiche der gestohlenen Gegenstände. — Wegen umfang¬
reicher Schwindeleien und Mansardeneinbrüche wurde der
Artist Matthias F r i tzf e l d und das Dienstmädchen Anna
Maß verhaftet. - Der 32jähr?gc Kaufmann David
Wolf  wurde wege?? zahlreicher Logis- und Gcschäftsschwin-
deleien in Haft genommen.

— Frankfurt , 12. Febr . Eine recht eigenartige Me-
thade zur Steigerung der Hausmieter hat der sechsfache Haus
besitzer und Bäckermeister Wenzel  im Stadtteil Bocke??-
heim erfunden. Er forderte seine Mieter, -dir noch, nicht
Kunden ferner Bäckerei sind, auf, alle Backwaren bei ihm zu
kaufen. Ander??falls stellte er ihnen vom 1. März ab eine
erhebliche Steigerung der Wohnungsmiete in 'Aussicht. Zu
gleich verbot er den Verkauf von Backwaren durch fremde
Bäcker in seinen Häusern. - Jedenfalls werde?? sich die meiste??
Mieter solche Bevormundung ??icht bieten lassen.

Frankfurt , 13. Febr . Die Strafkammer verurteilte
den Schneider Wilhelm Schippergcs zn eineinhalb Jahren Ge¬
fängnis . Er hatte als Spezialität den Diebstahl ovi? Ueber
giehern während der Sprechstunde bei Aerzten betrieben.
- • Heute vormittag entstand Mainzer Landstraße 257 in einer
Mansarden-Wohnung ein Brand,  der sich nach dem Dach-
stuhl äusdehnte. Ter Löschzug Wcstend löschte oas Feuer
mit drei Rvhrleit ?lngen.

- Frankfurt , 13. Febr . Der Handlungsgehilfe Lud¬
wig Gulenz  hat im Laufe eines Jahres der Firma Krüger
in Oggersheim Manufakturwaren im Werte von 3—4000
Mar ! gestohlen und seiner Braut damit ein Geschäft ein¬
gerichtet. Gestern wurde er in Frankfurt , wo er sich 14
Tage als Student Herumgetrieben hatte, verhaftet.

- Frairkfurt, 13. F̂ebr . Im Kohlenhafen wurde die
Leiche des 19jährigen Schiffers Franz Wozmack aus Reck-
linghausen gelärrdet,  der anfangs Dezember von seinem
Schiff in den Main gestürzt war.

Hanau , 13. Febr . Ii ? der Brauerei Nikola?) murde
dieser Tage von einem Unbekannten ein viersitziges 'Auto¬
mobil eingestellt  mit der Bemerkung, er werde es
am nächsten Vormittag wieder abholen. Tos 2lutomobil
ist o ber bis honte noch nicht abgeholt worden. Ts trägt

Mainz , 12. Febr . Ein 13jähriger Schüler der
Realschule, der wieder der Volksschule überwiesen wurde,
hatte gegen die Volksschullehrer Drohringe?? ausgestoßen. Er
wurde hieraus körperlich visitiert und fand man bei ih?n
einen scharf geladenen Revolver und zwei  Dlolche.
Die Waffen wurden ihm abgenom???en. — Ein im Vorort
seit einigen Tagen verschwundener sechsjähriger Knabe gester??
im Floßhasen als Leiche gelandet.  Der Kleine war
aufs Eis gegangen, brach ein u??d ertrank.

Monsheim, 12. Febr . In der letzten Nacht brach
im Gr äs scheu Anwesen  plötzlich Feuer aus, das durch
das energische Eingreifen der Feuerwehr auf seinen Herd
beschränkt blieb. Im letzten Augenblick noch konnte sich die
Familie Troschmüller von dem sicheren Flanrincntode d??rch
Sprung aus dein Fenster retten. - Im nahen Dittels-
hoim  wurde der Landwirt Philipp wpieß  im Kelterhause
erhängt  aufgefunden . Wie man hört, sollen wirtschafk-

/licho Riickschläge den allgemein geachteten Mann in den
Tod getrieben haben.

— Schloßböckelheim, 12. Febr . In der Nähe dos
Friedhofes ereignete sich ein Unfall. Töri hatte der 23jährige
Hilssmonteur Johann Barth  a ?is WaUhausen einen Richt¬
mast bestiegen. Der Mast fiel um u?rd der Hilfsmonteur
tan? unter den Mast zn liegen und trug sehr schwere Ver¬
letzungen davon. Slus dem Wege in ein KreuznackerKran¬
kenhaus verschied  der Verunglückte.

Hette-irhausen i. d. Rhön, 12. Febr. Auf der Treppe
der Restauration H. wurde der 31jährige Sattler Johannes
Müller mit zerschrnetiertem Schädel bewußtlos aujgefunden.
Es sind ihn? etwa 12 Schläge mit einem stuinpfen I ??-
strumenr"beigebracht rvorden. Aiüller ist, ohne das Be¬
wußtsei?? wiedeierlangt zu habe??, gestorben.

Köln, 12. Febr . La??dgerichtsrat Prang,  der Loh??
eines Hoteliers aus Kobleirz, hat in seiner Wohnung zu
Köln Selbstmord verübt. Er war wegen eines Nerven¬
leidens vor einiger Zeit i?r einer Heilanstalt in Andernach
u??tergebracht worden. 'Anscheinend in einem neuen An
fall geistiger Umnachtung schoß PrangZich mit einem Re¬
volver eine Kugel in den Kopf, die de?? Tod auf der Stelle
herbeiführte. >

Köln, 13. Febr . Heute iit hier die Konjcrenz der
Bijschöfe  der Niederrheinischen Kircherrprovinz im erzbi¬
schöflichen Palais zusammengetreten. Die Verhandlungen
werden sichu. a. mü dem streit um die christlichen  Ge >-
werkschasten  befassen , insbesondere mit der neuerdings
aufgestellten Behauptung , der bekannte Brief des Kardinals
Ko pp au den Grafen Oppersdorf  sei auf Anregung
und mit Zustimnnrng des Papstes geschrieben worden. Hier
dürste die Konferenz eine Erklärung veröffentlichen, die i?«
diesen Tagen bekanntgegeben wird.

Schi lichten?, 12. Febr . In Sarrod  im Kreise Schlüch¬
tern wurde der Lehrer Kallmanu  wegen Sittlich-
t e i t sv erb  r e ch en  an Schulmädchen verhaftet und in das-
Untersuchungsgefängnis in Hanau eingelieferi. Kallmann
ist verheiratet.

Berlin , 13. Febr . Die i?n Institut für medizinische
Diagnostik gestohlenen, >??it Tuberkelbazillengeinrpften Meer¬
schweinchen und Kaninchen sind heute nachmittag im Hofe des
Hauses Modaistraße 14 gefunden worden. Die Tiere waren
alle tot und in einen Lack-eingeschilürt. Die Spur der Ein¬
brecher konnte noch nicht er???ittelt werden.

Eckcrrtsberge, 12. Febr . Heute wurden die beiden Ar¬
beiter Morgenstern und Hanisch aus Eckartsberge, die an der
Erschießung des Revierförsters Ludwig  betei¬
ligt sind, festgenommen.  Morgenstern hat emgestan-
ben, de?? tödlichen Schuß aus Ludwig abgegeben zu haben.

Palermo, 12. Febr. Ter letzte Akt einer Liebestragödie
hat sich gestern aus offener Bühne abgespielt. Während
der Ausführung eines sizilianischen VolksstückTes im Theatro
bei Popolo in Palermo erstach sich eine Schauspielerin
aus Liebeskummer  vor den Augen des Publik??ms.

Birmingham , 12. Febr . Die Türhüter im Hau'e des
verstorbenenC h a m b er l a rn s , eines Bruders Joes Lbam-
Chamberlains, fand heute morgen eine mit Pulver  q -efiUIte
Gasäöhre  mit einer Zündschnur: die zur Entzündung
bestimmte Lampe war allerdings a??sgegangen. In der

London, 12. ê ebr. rie r?vi? Earnegte  gestiftete
Bibliothek in N o r t h f i e I d bei Birmrngha?n 'ist heute mor¬
gen niedergebrannt.  Es scheint eil? 'Anschlag von An-
hängerinnen das Frauen st immrecht  vorzuliegen.

Eingesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernirnmt die Rcdakt'vn keine

air der e a l S d i e p r e tzgese tz li  che B er a ??t wor tu  n-g.
Vom Lasterbncĥ 12. Februar 1914. J ?? Nr . 32 die¬

ser Zeitu??g wurde von einer Versammlunĝ in Mittelhofen
berichtet, in welcher Eisenbahn  rv uns  che besprochen wur-
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Len, Ls ist recht etjreulid )., daß es endlich  sich i» Nassau
e r n st 1: di zu regen beginnt . Dieses Schatzfästlem des deul-
>chen Reiches dem ganzen Vaterlande zu erschließen und ihm
dadurch den Platz an der Lonne anzuweisen, der ihm ge¬
bührt , Deswegen begrüßt es jeder Vaterlandssreund , wenn
tüchtige Pfänner den Weg beschreiten, durch Hebung des
Verkehrs Wohlstand in die Heimat zu bringen . Wenn wir
auch nn großen Ganzen mit dem genannten Projekt ein¬
verstanden sind und demselben besten tkrsolg wünschen, können
wir uns doch nicht verhehlen , daß wichtigere Fragen vor¬
erst zu erledigen sind, die keines Aufschubs harren sollten .,
Wenn wir dem betreffenden , ganz sachlich gehaltenen Ar¬
tikel aufmerksam folgen , müssen wir aber mit Befremden
feststelleu, daß in demselben auch einige Jrrtümer unter¬
laufen sind. Zu dem Punkt 1 bemerken wir , daß nicht
nur die Lahnbahn , sondern ganz besonders die Wester¬
waldbahnen entlastet werden müssen.  Wie es feststeht,
war schon beschlossen, die Strecke Limburg -Hachenburg -Au
zweigleisig auszubauen , Ties scheiterte jedoch vis hierher
an technischen Schwierigkeiten und ist es an maßgebender
Stelle höchst willkommen , daß heute ein anderes , schon lange
Jahre bestehendes Projekt vorliegt , welches allen Wünschen
gerecht wird . Zu 2 : die Richtigkeit erkennen wir an , ob¬
schon viele Schienenwege zum Rhein lausen , aber die Ver¬
bindung zwischen Süddeutschland und Westfalen ist noch recht
mangelhaft , besonders nach dem Industriegebiet , Punkt 3
itimmt auffallend . Punkt 4 ist uns nicht verständlich, da
schon eine Bahn von Herborn nach Wallmerod läuft und
von einen, Parallelprojekt abgeraten wird . Mit Punkts
und ö gehen wir einig . Wie schon gesagt , ist es ehrend
anzuerkennen , daß auch in Mittelhofen eine Versammlung an¬
beraumt wurde , um Leben in die sache zu bringen ; aber
es ist hierdurch nicht erreicht worden , die Leute hiesiger Ge¬
gend zu üb et zeugen, daß ihnen die genannte Qucrbahu so
not tut wie eine Vollbahn hierdurch nach Westfalen , denn
ihr cingelebtes Interesse wurzelt im Siegerland und dem
Industriegebiet , auch find wir hier eng verknüpft durch die
hohen Gerichte mit Limburg und Frankfurt ! Wenn wir
auck dem Herborner Projekt recht wohlwollend gegcnüber-
ilehen, so halten wir es einstweilen nicht für so nötig als
die Strecke Limburg -Renncrod und wünschen, daß diese zu¬
erst gebaut wird ! Wir glauben auch, daß , wenn unsere
Wünsche von anderer Seite geachtet werden , sich beide
Projekte nach und nach tn der größten Harmonie ausführen
lassen ; aber auch hier gilt das Wort : „ Einigkeit macht stark !"

Wetteraussicht für Sonntag den 15. Februar 1914.
Meist trübe, milde, aber zeitweise auffrischende Seewinde, viclen-
orts leichte Regcnfällc.

Goltcsdienftorduung für Limburg.
«atholifche Gemeinde

Sonntag Sexagtsima den 15. Fr binar.
I « Dum : Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Um KindergotieSdiensr

mit Predigt ; um 9*/2 Uhr Hochamt mit Predigt. Nachmittags
2 Uhr Sakramental. Britdeischasr.

Ln der Sradlkirchc: Um i,  8 und 11 Uhr morgens hl. Messen,
die 2. mit Gesang, letztere mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr
Lomplet.

'In der Hospitalknche: Um ö utib 8‘|2 Uhr hl. Messen, letztere
mit Prccigt.

An den Wochentagen: Im Dom um 6 Uhr Frühmesse, in der
Sladlkirche »m 7‘jt Uhr Schulmesse, in der Hospi alkirche um 71/i Uhr
Schm misse.

Montag 7lj4 Uhr in der Stadtkirche Jeierl. Zahramt für Hemrich
Kremet, laue Ehestau und Sohn. — Dienstag 71/* uhr in der Stadt¬
kirche Herl . Zahramt für Josef Menges und seine Ehefrau Lina geb.
Schmidt. — M>tiwoch 7' |4 llhr im Dom feiert. Jahramt für Berg»
8er Walter He nrtch Dorll. — Donnerstag 7‘j4 Uhr in der Stadtkirche
Zahramt für Nikolaus Hilf, seine Ehehfiau und Kinder. — F ,eitag
7y4 Uhc m der Stadtkirchc Ja,ramt für Marg. Thamas und Eltern.
— Um8 Uhr >n der Smdtkirche Zahramt süc Familie Sebastian Busch.
Samstag 7lU Uhr im Dom Jahramt für Johanna Sch eidc , seine
Ehefrau und Augehollge. — Um 8 Uhr im Dom Stelenamt für
Frau Jo esine Kees, >,eb. Doepoes. — Um 4 Uhr nachmittags Beichte.

Evangelische Gemeinde
Sonntag den 15. Februar 1914. Sexagesima.

Vormittags 10 Uhr: FestzottcSdienst anlätz ich des 25jährigen Be¬
stehens des Cüeilicu- Vereins. Herr Dekan Obenaus.

Vormittags 11st4 Uyr Kindergottesmeust Herr Hilfsprediger Haibach.
Nachmittags 5 Uhr Pre »igtgvttesdienst Herr Hilfspiediger Haibach.
Mittwoch de» >8. F -bruar nachmittags 4 Uhr Misst anskränzcheil

im Eomigck. Kemeindeya sc.
Frentag den2b. Februar abend« Uhr Bibelstunde ,m Evangl.

GiuieiudehaitS Herr .tzitssprediger Ha bach.
Dir Amtswoche T̂aufen und Trauungen) har Herr HilfspredigerHaitach.
Büwerci der eosiigeiikchen Gemeinde Weiersteinstrafe 14, geöffnet

Mirc.oochs von 1- 2 Uhr, Sonntags oou II —1'2 llhr.
LettinstQituüci. .6 «nutn »J8ecini[- tgemilchter Chor) in

den, nächsten 14 Tagen keine Probe, Mittwoch den 18. Februar
iürends Uhi . « ere.nsadruo oeü Manne»- unt Jungt,aae-
oemns ". Donnerstag oen 19. Februar abends 8 */8 Uh , Ler-
riasabcno oes MaiuiergesangveremS„Svmigetljcher Kirchenchvr".

VrremsvericrmMkmigen nudeu jtatt nn öoangeldchen ^ ememde-
haust Eingang Weiersteinttratzc.

Limburg, SamStag de» 14. Febr. Wochenmarkr.  Äepfet per Pst.
13—üv Pfg.. Apjetjinen per Stück 3—6 Pfg., Aprikosen per
Psd. Ptg -, Breiten per -bsd. 3- 3o Pfg. Schneidbohncn per Psd.
Pfg.. Bomen dick- per Psd. Psa-, Blumenkohl per Stück 30 - 66
Butter per Pfd. t .cv Mk.. Zitronen per Sruck5 —ü Pfg., 2 Eier 18 >pfg

Diez, 13. Febr . Frachtmarkt.  Neuer Weizen 18.00 Pik
»remo». Wmzeii lö .tO Mk., ttoru 11.70 Ml ., Braugerste 10 75 Mk

Jutteigerste 9 00 Mk , Hasrr 7.90 Mk., LairbbutleiL per Md
1.10 Ml. Eier 1 Slüa 8 Pfg.

kl'IIll!!! !!!!!

§§ Schwächliche Rinöer
1 weröen kräftig

bei guter, nahrhafter Kost. Tau-
sende von -Ärzten empfehlen, daß

=  ihnen täglich zum Frühstück das
ES  altbekannte Kräftigungsmittel

J Köffder hafer - RKkas
==  verabreicht wird — (?' uv eckt in
= “ blauen Kartons für I M ., nie tose!)

Jrfüllers Seifenpulver

palmitin a

3cb empfehle 3bnen,
einen Versuch mit Maggi 's Suppen zu
macken. Sie werdenü ĉrraickt tem und diese'
vorzüglichen Soppen r-ickt mehr missen wollen.
Es gibt mehr als 40 Sotten davon. 6 |36

I
Gkß» Hißrin.Hkisrrkkit
Eüoloonbos Emscru. Sodener Pistillen,Fenchel»
Honig. Peter Josts Hmumerfchlats, klinllurg. 4

»

Parfümerie  ^

fjosef fMüller
Ximburg.

*
«
Ä

G Alle A rtikel
zur Nagclpllege.

* * a amm raa m ess s>m 8»asmm

&

Cäcilien-Verein bimburg
evangelisch gemischter Chor.

Wir beehren uns, unseren Mitgliedern hiermit das
Programm für das am

Sonntag den 15. Februar 1914 , abends 8 Uhr
staltiindenden 20(36

Konzert ^
zur Feier des 25-jähr. Bestehens

des Vereins
unter freundlicher Mitwirkung von

Fräulein Paula Pfaff , Obernsängerin,
Mitglied des Stadttheaters za  Hellbraun

ergebenst mitzuteilen.
Leitung : Herr J»r . » ettiueping,

Yortrags-Folge:
1. Chor. Apotheose des Hans Sachs, aus der Oper:

„Die Meistersinger von Nürnberg“ . R . Wagner
2 . Sopransolo : Hallanarie der Elisabeth,

aus ,,Tannhäuser “ (Frl. Paula Pfaff) . R- Wagner
3. Chor: „Nänie“ . Joh. Brahms
4. Sopransolo : Elsa 's Traum,

aus „Lohengrin “ (Frl. Paula Pfaff)
5 . Chöre: a) „Der Falke “ . . . ■ •

b) „Das Mädchen“ . •
(Sopransolo: Frl. Paula Pfaff)

6. Lieder für Sopran:
a) „Aufforderung“ . . . .
b) „Waldeinsamkeit “ . . .
e) „Drossellied “ .

(Frl. Paula Pfaff)
7. Chor: „Der Hagestolz “ . . . Arn. Mendelssohn

R. Wagner
Joh. Brahms
Joh. Brahms

E . Seyffardt
M. Reger

E. d’Albert

Nach dem Konzert : Begriisgungsfeierliclikeit.
Musik : Kapelle des Rhein. Pionierbat. Nr. 8 Coblenz.

ir
Sonntag , den 15 . Februar 1914

Konzert in schön dekoriertem Lokal.
s labet rreunbl. ein 6(35  t »g . Wilh . Dietscli.

ittaaichäil . BlätAnw. Wätcht . WtnigArb&it.  , mf;  -

lariftr Apfsallit
siti(odtote Tomaten

ewpfichlt 23!36

Rudolf Eulfrerg ; ,
Nenmarkt 1

Gartenpräte aller Art
Glaser2Silit

“ArK 4)3G Limburg.

Ji , einem gtötzecci' Landptaff ist eine

gutgehende Hastwirlschast
zu verpachten eoentl. zu verkaufm.

Anfragcn unter Nr. 21(36 an die Expd, d. Bl.

»

((

Morgen Sonntag den 15. Febrnar
von nachmittags4 Uhr ab:

Grstzes ÄiiDkrgmizen.
Zum Befuh l 'dtk frcundlichst rn

13(36 Jos . Seliermul) .

Irftroillip Fkikmehr Dmborii.
Sonntag , den 22 . d. Mts ., abends 8 Uhr 11 Min . :

Maskenball
■m Gasthaus „Jnr Krone ".

Eintritt 59 Pfg . Masken frei.
Kindern ist der Zulriit v erbo  ten .'kL12 (36

MKiiin ln Holz

Mndlvaschmaschme

Glaser & Schmidt
Limburg. 5(86

Ä Achtung ! ^
Empfelil v erftfl.

,Pferde pr Fleisch.
-Spez,: Wmstwarcn.

Fleiichwurft, Blutwurst,Preß
köpf, Cervelatwurst. Noll-
schmkenu. pr. Lcbcrwu'st per
Pfd. 25 Pk' 18(32
Hahnefelds Rossschlächterei.

Ro'enoosse 7.4Branntweinlaserfässer
ä 650 Liter Inhalt zu vcr
kaufen. (̂31
Reinhard Ang . Wagner
Hof Gnadcnthal bki Oanvorn.

32(. Wane. lchlank.vrüneit,
120000 Mk. Vermögen, w.
rascheHeirat . Hüten, w.
auch unverw. w. s. los. melden.

„Hymen", Berlin, Eliia-
betchstr, 66. 3(30

TuchttgcS, tauberes '

Dienstmädchen ,
für alle tzaiisirbett g'gm
guten Lohn zrm baldigen En
tritt gcluckt. 1(11

Zu erfr. in d. Exp. d. Bl.

Ein Junge tu Ostern
in du Lehre gciucht. 17(25

Kon di , orei
Joseph Sterkel.

Schuhmacher - Lehr¬
ling peluch'. 17)36

Hans Herche, >r.
Uateie Fleiichgasse 6,

von Limburgu. Umgcgen».
Sonntag , 15. Febr .,

vachm. Uhr : Barbe-
-prechuug üvrr dic Reg :ment «.
feiern im kleinen Saale der
T u r n b o l l e. l s6 (36

150 Mk.
jährlich spart man
nach Angaben aus
der Praxis durch
„Selbstschlachten"
u ,,Selbstbacken"

^ in Webers trans¬
portablen Backöfen und Fleische
räuchcrapparateu . Beschreibung
t>. Abbildungen gratis u. portofrei
von der erste» und größten Spezial
fabrik Deutschlands 32(288

Anton Weber,
Niederbreisig i Rhld

Biele Zeugnisseü.10jäh.Gebrauch
Ucber 40 000 Stück geliefert. »
Ul) -nfionär vH. Kinder s. z.
^ 1. 3 di EmfamilicnhauS

ob. fr dl. 3 Zimmerwohn . z.
miete». Off m t Preis unter
A . S . Hanptpostl . Fraukfuti

,t. M. _ gl9 [36
SleroetallcS Halver ist tu

schönster Lige Limburgs Di:
z rstroße 84 ein dreistöckiges

Wohnhaus
mit elnteagsreichem Garten
ver sofort zu v>rkanf »n. Näh,
rs^io Diezerstraße 82 , pari.

tLmkaa, mö ' lterl Zimmer
sowie kleine Mansarde t !
vermieten . 1(32

Näherrs ' Expedition.

-

UEBKB
FLEIMH

EXTRAKT



1BümmtmachMM und Anzeigen̂
der Sind! Limburg._ §s

Bekanntmachung.
Der Fußweg Karrenblatt 30, Parzelle Nr . 111 nach

der schmalen Unterführung, welche hinter dem Mengcs'icheu
Grundstück unter der Eisenbahn nach dem Fußweg zur Frauk-
furterstroße führt, wird, da die Unterführung zur Ablagerung
von Unrat pp. benutzt wird, hiermit gesperrt.

Limburg , den 10. Februar 1914.
Die Polizeiverwaltuug.

4)35 Harrten.

Fin-fdie Beweise wohltuender Teilnahme
an unserem schmerzlichen Verluste sprechen
wir hiermit unseren innigsten Dank aus.

Familie J. Bühler.
Limburg, den 14. Febr. 1914 . 14(36

Hchmslchmiig.
Montag , den 16 . Februar d. Js .,

vormittags 11 Uhr
««saugend, kommen im hhsigen Gemcindewald in den Di¬
strikten Oberwald 9 und Siruih 2 und 4

28 Euhenstämme von 14,41 Fstm.
23—45 Zentimeter Durchmesser.

44 Raummeter Eichen Scheit nnd Knüppel,
20 Raummeter Wcichhvlz, Rollschett und Knüppel,

116 Rm. Nadelholz, RoÜscheit und Knüppel,
1185 Nadelholzwellen 11)36

zur Versteigerung.
Holzheim , den 13. Februar 1914.

Ter Bürgermeister.
<£>et b el

AmOlzmsttMWg.
Freitag , de« 20 . Februar d.^Js .,

vormittags 11 Uhr*
««fangend, kommen im hiefigen Gemeindewald,

Distrikt Jungebuchen:
14 eichen Schneibstämme von 15,43 Festmeter(Alt-

eichen),
Distrikt Gauchwald 15 und 16 b:

83 eichen Bau- u. Werkholzftämme von 41,12 Festm.
4 Buchenstämme von 2,75 Fest« ,

zur Versteigerung. Anfang Distrikt Jungebuchen. 10)36
Münster , 13. Februar 1914.

Der Bürgermeister.
Weil.

HchmlßMM
Freitag de« SV. Februar d. IS .,

vormittags 10 Uhr
imsangrnd, kommen im Kirbergcr Gemcindewald,

Distrikt Nr. 18 L i cht e n b u cheu:
2 eichen Stämme von 1.17 Fm.,

15 Stangen 1. Kl.
36 Rm. eichen Schichtnutzholz
12 „ Nadel-Schichtnutzholz
48 „ eichen Scheit und Knüppel

122 „ bucken Scheit
170 „ Knüppel
24 Nadelholz-Knüppel

1655 Stück buchen Wellen
225 „ Nadelholz-Wellen

zur Versteigerung.
Kirberg , den 13. Februar 1914. 15(36

G r oß m a n n, Bürgermeister.

Kochherde
nur bewährte
3)36 Fabrikate

«ie Limburger Dampt Färberei a.
chemische Waschanstalt

Heinrich illagner
Limburg a. d. Lahn.

Geschäftslokal : Frankfurters ! ra »*e 31.
Fabrik: Escliiiöferweg 6.

Telefon 295. 529

Mäßige Preise ! Reelle Bedienung!
Schnellste Lieferung! Chemische Reinigung

nach dem neuen Verfahren r
Deutsches Reichspatent Nr. 218777.

la . Kreppei ■Mehl,
per Pfund 17, IS und 21 Pfennig.

5 -Pfn »d-Säckchen von Mk. 1,00 .an, 10 -Pfund Säckchen von Mk. 1,95 an.

®S “ aifimclj Ä 114
Umzehsttt js , K*
do in Tafeln per Pfund 04 ,J

Palm, Aitsl, tacrowt,
Röste», Kölihtt», siltmhk».

vampläpfel,
per Pxund 52 Pf.

Prima Qualität, Pfd. 38 Pf.

Mein, pte Lulit., *G„26 >
la . Griesware , per Pfund 32 4

Eierware , per Pfund 40 .f
in Paketen 50 , 00 , 80 4)

Ii. Mlitrpriiit
52.Hcihkköhc
Ii.acut, (jeder
MsteW -MmMe
Ekhbeer-Mömelöhe
Astiköseh-MölUtlöde

j

Pfd. «8
lose LuS- Hst
geschnitten'k"

2«
Ih

tpfh 4,hf

S .4^
ver
Psd-,

Getrocknete

Zwetsche«
gesunde gute Feücktc

Bordeaux Pstaumen 40 , 00 4

Bruchmaecaroni
la. Onalität
im Packet

per Pfa. 26 4
»2 , 44 4

50 , 60 , 80 4

Orangen, 10 Stück 35, 45, 55, 75 Pfennig
25)36 Reife , süfie Früchte . Blut -Orangen , Stück » Pf . 10 Stück 85 Pf.

Franz Nehren, Telefon
TS.

Wustk-Werein Limburg.
Sonntag den 22 . Februar er„

abends 8 Uhr 11
in den Sälen der „A l t en Post " :

Großer

nebrnball.
Karten zu Einführungen, soweit solche nach§ 2 der Sta¬

tuten gestattet, ftnd am gleichen Tage abends von 5—6 Uhr
in der „Alten Post" erhältlich.
2(36 Der Vorstand.

__ 'mm (E . B).
Donnerstag » den 10 . Februar d.
Js . (.(Herrin - Fastnacht ) , abends

8 " Uhr:

Ach lito
Keimte

mit Preisverteilung

Glaser& Schmidt, Limburg.

in den dekorieiien Sälen unserer Turnhalle , wozu wir
unierc Mitglieder mit Faw' lien sowie Freunde und Gönner
des Vereins ergebenst cmladen. Es kommen

0 Damen- und 4 Herren-Preife
zur Verteilung. Eintrittsgeld für Nirlmnitalteder1 Mk.,
Mitglieder ohne MaSke frei , als Maske 50 Pf.

ST Tanzen frei ! "MI
Eintrittskarten für Mitglieder find im Vorverkauf in

der Turnhalle zu haben. Der Vorstand.
XL. Die Preise find im Möbelgcfchäsl von Gebr. Reuß,

Untere Grabenstraße, ausgeftetlr. 22)36
SSSSSSSSSSSSESSSSSSS

Wer neuen vom eine Anzahl

Former-Lehrlinge !
isMer günstigen Bedingurgcn ei». 6)30 ^

Buderns f̂che Eisenwerke1
Abt . Carlshütte , Staffel (Lahn ). l

Kontoristin
mit guter Handschrift, die stenograpieren
kann, zum baldigen Eintritt gesucht.

Haufhani Miller.
1(36_

MömergksMMki»,.Eintracht".
Donnerstag den 10. Februar (Herrnfastnacht ),

abends 8 Uhr:
Grotze

WMö-Kkömlc
in den närrisck dekonerten Söl -n der

„Alten Post ".
- - Eintritt a Person 50 Pf §. -

Inaktive wie okt>ve Mitglieder frei.
Alle Aktiven, Inaktiven und Ehrcnmilgliede- nebst Fa.

mitten ladet ergebcist ein
24'36_ ■_ Der Vor stand.

Weibliche Dienstboten gesucht. Ve,m»ilunp5kosten-
>°s. Kreisarbeitsnachweis Limburg
6(203 SBaloer boi fjer Hof.



Limburger Anzeiger
Sugleich amtliches Rreisblatt für den Nreis Limburg
SßMKGrger UettrmgD StttllttQ &TTI ®C0tÜ!töCf 1838 ELimburger Tageblatt)

Erscheint täglich
«it LuKnabmr der Soim - und Feiertage.

Au Ende jeder Woche eine Beilage.
S »« mrr- und Mnierjahrplau je nach Jnkrastlreten.

Wandkalender um di« Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schiinck'scher Vertag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn.

Mzeigen-Annahme dir9 Uhr vormittags des Srschemungstages

»SLUgsprais : i Mark 50 Pfg.
v ierteljährlich ohne Postaufschlag oder Bringerlohn.

eiuracbutiflsgebfibr : 15 Pfg.
die KgespalteneGarmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg.

t Rad all wird nnr bei Leiederholungengewährt.
!

Nr, 36 « Fernsprech-Auschluß Nr. 82. Samstag den 14 . Februar 1914 . Fcrnsprech-Auschluß Nr. 82. 77 . Jahrg.

Zweites Blatt.
Dev Sinn des Hevens.

Hin Gedicht von 53 Werfassern
Fern ragt ein Land,
Hinter Deich und Dünen —
Hinter dem Leben,
In der Welt verloren. . . .
Was « ir die Tage brachten.
Draußen und daheim.
Stunde«,dewirnicktvrrgeffen.
Im Tau der Orchideen— —
Ich grolle nicht!
War' ich gebliebe» doch
Ein fahrender SL»gcr, von

«jemand gekannt,
Im Tal der Juacnd
Wie am ersten Tag!
Was die Stunde sprach.
Als der Berg wanderte,
DaS hört' ich hell erklingen,
An Edens Pforte» — aus

Edens Reich:
Lieder, die euch selber eigen,
In sich vcrsunkine Lieder im

Laub.
Der du von dem Himmel bist,
Set so, wie ich!
Erst wäg's, dann wag'S!
Der Siärkrre siegt.
Wenn Gölter lieben
Stark wie der Tod —

Bon Sehnsucht, Schönheit,
Wahrheit

Zum lächelnden Frieden —
Wenn wir Dichter lieben,
Aus innerstemE leben.
Durch Mitleidw flcnd.
Was aus ihnen wurde.
Bis ins dritte und ctttc Glied,
Wie auch wir vergeben,
Was keusche Herzen nicht ent»

Kehren können. . . .
Wenn die Sonne sinkt,
Tiefer als der Tag gedacht—
Gestalten hinter mir.
Dir i» Schatten gehe»
Bor der eignen Tür
(Wege, die du kennst).
Die da hungern und dürsten
Und nicht müde « erden,
Die gebrochenen Geiste« find,
Menscheni« Schatten,
Sich selbst im Wege. . . .
Auch eine mit demC epeschlcier?
E «e von den vielen,
Die man nicht heiratet:
Sie soll deine Herrin sein. .
Du schönlS Lekrn!
Rur nicht heiraten —
Nicht doch! I!

Dieses schöne Gedicht, daS sicherlich nicht weniger—
unverständlich ist als die Ergüsse so manchen modernen Lyri-
kers, ist eine literarische Merkwürdigkeit. Es bat nämlich
iw Gegensatz zu beinahe allen Gedichtin der Weltliteratur
nicht nur einen Verfasser, sondern dreiundfünszig Versessen.
Das Gedicht ist nämlich eigentlich gar kein Gedicht. Es ist
vielmehr, einschließlich der Ucberichrift, eine Zusammenstellung
von — Büchel titeln, aus den letzten Jabren. Diese Zu»
sammenstellnng zeigt, daß unsere Dichter zum mindesten ihren
Büchern Poetische(und zugleich recht ziigkräfligeI) Titel zu
geben verstehen.

Welche Uogelarten fallen am meisten den
StarKKromlrttnngen xnm Opfer?*)

Gegenwärtig beschäftigen sich nicht nur die Natur» und
Bogelfreunde, sondern auch die Elektrotechniker und selbstver-
stündlich die Forstbeamten und Landwirte mit dem Schutz
der Bogelwelt gegen Starkstromleitungen. Daß den Ueber-
londzentralcn, die viilsach quer durchR-viere geleitet werden,
und ron den Bügeln als Ruhe- und Bevbachtungspunktebe¬
vorzugt werden, einer großer Anzahl nützlicher Vögel zum
Opfer fallen, steht fest. Kleinere Vögel, Finken, Ammern,
«Schwalben uiw., werden fast nie getötet gefunden. Diese
Vogelarten pflegen rcgklmäßig mitten  auf den LcitungS-
drahten zu fußk» und können nie, selbst mit ausgebreitelen
Schwingen, zweiD ätzte zugleich  berühren. Auch Krähen
und f» stige Rabenvögel find.t man nicht, wenigstens hat Ver¬
fasser trotz aller Anfragen und selbst unternommener Ausflüge
längst der Leitungen keine Krähn als dmch Starkstromlei¬
tungen g' lötet bezeichnen hören, oder fie vorgesundcn. Alle
Krähen fußen f,st ausnahmslos auf den Mastipitzen und ganz f
vereinzelt auf den Jiolalorenköpsen, wählend sic den dünnen
LcitungSdraht wegen seiner Schwankungen meist meiden. Die
Isolatoren bestehen aus Steingut, vi-lfach auch aus Porzellan
und sind viel zu glatt, um dauernd Halt zu verleihen. D .n
größten Prozentsatz an gelöteten Bögeln liefern die Raub¬
vögel,  und zwar sämtliche Falktnarteu, merkwürdigerweise
auch Eulen als Nochtrauboögel Feiner findet man viel
Baumläufer und Spechte. Die Falken ziehen die Leirurgen
weniger als Beobochtungspunkievor, als zu dem natürlichen
Zwecke, ihre Beute dort zu kröpfen. Der dünne schwankende

ihnen nicht äugen,hm. sie haken daher unmittelbar
Mast auf, wo die Drähte mehr Halt bieten. Ihre langen

L-chwingen kommen viel seltener mtt zwei Dt ästen in Berüh¬
rung als di« Flügel oder Ständer ihrer Beule. Schreiber!

evbachte ein Sperberwcibchin, das mit einer geschlagenen
Pvhltaube dicht am Leitungsdrahl aushakt- und zu kröpfenf

^Eit dem Glase li ß sich genau erkennen, wie die ’
reutt n®tnBen  der T ude dicht an den zweiten Draht j

Beim Näherkommen strich der Sperber ab, seinej
) Am „Wild,md Hund"̂ Nr. 48 1818. i

Schwingen berührten den oberen Draht, die seiner Beute den
unteren, und als Bcwes ausgleichendir Gerechtigkeit sank der
Räuber tot mit seinem Opfer zu Boden. Je größer der
Raubvogel und seine Beute ist, um so eher werden sich ähn¬
liche Fälle ereignen. Bei den Eulen dürfte sich der Vorgang
ebenso absp'ele" ; in einem Falle schien die Rute eines Eich¬
hörnchens die Verbindung hergestellt zu haben, das samt einem
Exemplar der Waldohreule gefunden wurde. Spechte, Baum¬
läufer und Meisen werden anscheinend Opfer ihrer Berufs-
pflichk. Sie hämmern und suchen an den Jsvlaioren herum»
in der Hoffnung, dort Insekten zu finden, wo der heimtückische
Tod ihr erwartet. Bei einigen dieser kleinen Vogelleichen war
der Kopf faßt vollständig abgeschmorl. — Daß auch eine
Katze dos Opfer einer Ueberlandzei trale geworden ist, ver¬
dient als Kuriosum erwähnt zu wrren. Bus der Hühnerjagd
wurde im Kartoff.lschlage eine wildernde Katze vom Hunde
hoch gemacht; von letzterem verfolgt, bäumte sie aNj dem
hölzernen Leitungsmast auf und kletterte mit Rücksicht auf
die nahenden Schützen bis in die Drähteverspannung, um
dann krompshast zuckend verendet zur Erde zu stürzen. —
Wenn man auch beim Funde manchen Opfers sich des Ge¬
fühls der Freude nicht erwehren kann, weil ein gefiederter
Räubcr hier sein Dasein beschloß, so ist doch mit Rücksicht
auf die Land- und Folstwiffenschaft Fürsorge zu treffen, daß
die nützlichen Vogelarten bester ols bisher gegen die Stark¬
stromleitung' n geichützt werden. A. Kirchhofs Bnaunschwcig.

Lokaler und vermischter teil.
Limburg,  den 14. Februar 1914.

%* Kreis - Lichtbilder - Apparat.  Zur Er-
lcichterung und weiteren Ausbreitung der Jugendpflege un
Kreise durch Lichtbilder-Borlräge hat der Kre«Savs chuß auf
Anregung des Jugendschutz Ausschusses(Iw ) emrn Licht¬
bilder-Apparat mit Lichtquelle von KreiSwcgen angeschofft.
Dieser Apparat wird an jedermann, besonders an jeden Ver¬
ein im Kreise unter folgenden Bedingungen verliehen:
1. Zahlung einer Gebühr von5 Mark an die Kreiskommunal¬
kasse. Für diese Gebühr wird der Apparat mit einem Be¬
gleiter sowie das zur Erzeugung der Bilder erforderlicheL cht
(Bcelylenlicht) zur Verfügung gestellt. Der Begleiter bedient
den Apparat während des L chibildervorlrageS. 2. Ueber-
nahme des TianSporteS des Apparates von dem Bahnhof
zum BorlragSIokal und zurück, sowie der Kosten für Eisen¬
bahnfahrt des Begleiters und der Frachtkosten des Apparates.
3. Stellung vom freien Nachtquartier mit Morgenkaffee für
den Bcgleiler, falls er nicht am Vortragsabend nach Limburg
mehr zurückk.hren kann. Anträge auf Entlethung des Kreis-
lichtbilder Apparates sind mittels Postkarte an das Landrats-
amt zu richten. Als Begleiter zur Bedienung des Kreis-
lichtbilder Apparates find ausgebildek die Herren Kreiswiesen-
weister Schüller und Kreisvautechncker Schlegel. Wer den
Apparat benutzenw ll. hat sich die für den gewählten Vor»
trag erforderlichen Bilder (Diapositive) selbst zu besorgen.
Solche Bilderscrien mit gedruckten Bo t,ögm sind bei ver¬
schiedenen Firmen zu haben, in Limburg bei Herrn Photo¬
graph We.mer, N.umaikt. Es empfiehlt sich, sowohl den
Kreislichtbilder-Apparat. wie die B ldcrsericn bereits einige
Zeit vor dem für den Vortrag bestimmten Tage zu bestellen.
Ich bemerke noch, daß der Apparat mt einer elektrischen
Lampe versehen ist und daß er in allen Ortichaflcn, wo bis
jetzt elektrisches Licht cingeführt ist, angeschlossen werden kann.

Büchting,  König!. Landrat.
*»* Der ortsübliche Tagclohn in der Pro¬

vinz  H ef s en N aff  a u. Ji der sozialen Gesetzgebung
hat der ortsübliche Tcgelohn, kurz Octslodn genannt, beson¬
dere Bedeutung für die Arbeiterschaft. So kommt er bei der
Arbeiterversicherung nach verschiedener Richtung hin in Be¬
tracht, indem er u. a. zugrunde gelegt wird bei der Berech¬
nung des Krankengeldes, der H fallrenten, der Beiträge zur
Invaliden- und H nterbliebenenverficherung für Personen, die
nicht Mitglieder einer Krankenkasse find. DaS R ichSgesetz
betr. die Unterstützung von Familien der zur FrtedenSübungen
einberufenen Mannschaften benützt die Unterstützungen auf
Grund des ortsüblichen Lohn,s, die Gewerbeordnung verleiht
dem Ortslohn insofern Bedeutung, als fie Hstimmt, daß ein
Geh lfe, der die Arbeit rechtswidrig verlassen hat, für den
Tag des Vertragsbruches und jtben folgenden Tag der ver-
tragsmäßigen oder gesetzlichen Arbeitszeitb>S zur Höchstdauer
von einer Woche als Entschädigung den ortsüblichen Tage-
lohn zu zahlen hat, ohne daß diese Zahlungspfuchtan dem
Nachweis eines Schadens durch den Arbeug-ber gebunden ist.
Bisher wurden die ortsüblichen Löhne von den höheren Ber-
waltungsbehörden festgesetzt, nachdem die Gemeindebehörden
angehört worden waren, und den Arbeitgebern und.Ber.
sicherungspflichtigen Gelegenheit zur Mcinungsä»ßerung ge¬
geben wviden war. Nunwedr setzen die OaervcrficherungS-
ämtcr den Oitslvhn fest Neu ist, daß sorian immer 6
Stufen des OilSlehueS bestimmt werden, nämlich für Män¬

ner unter 16 Jahren, für Männer von 16 dis 21 Jahren
und für Männer über 21 Jahre, desgleichen3 Stufen für
Frauen. D :e Festsetzung erfolgt alle 4 Jahre, jedoch aelten
die soeben bestimmten neuen Ortslöhne nur für die Zeit vom
1. Januar 1914 bis 31. Dezember 1914, am 1. Januar 1915
erfolgt alsdann eine Neufestsetzung für die Dauer von4 Jahren.
In der Prov-nz H ssen-Naffau steht der Ortslohn am
höchsten mjt 3,80 Mark, der niedrigste Satz beträgt 2,80
Mark, 4 Städte zahlen 3,80 Mark, nämlich Frankfurt.
Höchst, Griesheim, Homburgv. d. H. In Biebrich und
Wiesbaden stellt sich der Ortslohn aus 3,50 Mark, in Cas¬
sel und Limburg aus  3,00 Mark, in Hanau auf 3.20
Mark und in Eschwegc, Marburg und Fulda auf 2,80
Mark, desgleichen gilt für Schmalkalden ein OrtSlohn für
2.80 Mark.

*** Zweck und Ziele des Deutschen Kegler,
b u n o cs. Der im Jahre 1855 gegründete Deutsche Kegler¬
bund bezweckt die Bereinigung aller deutschen Kegler behufs
Förderung und fportzemäßer Verbesserung dcS Kegelspiels.
Zu diesem Zwecke findet gewöhnlich alle zwei Jahre eine
Bundesversammlung in Verbindung mit einem Bundeskegeln
statt. Der Deutsche Keglcrbund betrachtet eS als seine Haupt-
aufgabe, das schöne Kcgelspiel als einen edlen nationalen
Sport zu pflegen. In manchen Landcsteilen Deutschlands
wird wenig odtr garnicht, in anderen auf dem Dorfe, in der
Klein- wie in der Großstadt viel gekegelt. ES kegelt dort
der Reiche wie der kleine Mann, der Jüngling wie vergrau-
haarige Alte. Groß ist die Zahl der „wilden", d. h. nicht
organlfierten Kegelklubs und Gelcgenheitskegler. Hundert-
tausende von Keglern stehen dem Deutichcn Keglerbund noch
fern. Alle sollten der bestehenden Organisation beiireten.
Einzelkegler sollten sich zu Klubs und diese zu Verbänden
organisieren, die sich wieder insgesamt dkm Deutschen Kegler»
bunde eingliedern sollen. Nur die Kerntruppe der Kegler,
die im Deutschen Keglerbunde organiftert ist, bitreibt daS
Kegeln als Sport nach festen Sätzen und Normen. Der
Deutsche Kcglerdund zählt als Mitglieder Lokalverbände,
Klubs und Einzelpersonen deutscher Nationalität, unbeschadet
des Wohnorts. AuS Orten, wo ein zum Bunde gehörender
Lokalverdand besteht, können keüceinzclncn Klvb-, aus Orten
mit Bundcsklubs keine E nzelpersonen in den Bund direkt
ausgenommen werden. Wo größere zum Bunde gehörende
Bereinigungen sich bildk», haben die vorhandenen kleineren
sich einzusügen. In jeder Stadt darf daher nur ein Lokal¬
verband bestehen. Lokalverbändeerwerben als solche die Mit
gltedschaft für ihre Klubs, Klubs die Miigliedfchast für die
denselben ungehörigen Einzelpersonen. Verbände, Klubs und
Einzelpersonen, welche die Mitgliedschaft zu erwerben wünschen,
haben einen diesbezüglichen schriftlichen Antrag bei dem ge¬
schäftsführenden Vorstand des Deutschen Keglerbundes(z. H.
des Vorsitzenden Osmar Thomas in Dresden, Fceiberger-
Etr . 61) einzurcichen, der zu jeder weiteren Auskunft gern
bereit ist.

Aus dem Rheiugtru, 14. Februar. Die soeben er¬
schienene amtliche lleoerftcht über die n a ssa u i sche Wein¬
kreszenz  im Jahre 1913 bi tet ein noch viel trüberes
Bild, als man bisher angenommen hatte, sowohl nach der
Quantität, wie nach der Qualität. Auf 2956,37 Hektar
Weinbergsland, die im Ertrag standen, wurden nur
9224,09 Hektoliter Weißwein und 57.61 Hektoliter Rot-
wein, insgesamt also 9281,70 Hektoliter Wein geerntet gegen
64 060.64 H.kloliter im Jahre 1912. Bemerkenswert
ist, daß die G' öße des Weinbergsgeländesim letzten
Jahre von 3981,36 Hektar auf 3968,19 Hektar zurückge-
gangen, dos im Ertrag stehende Gelände aber von 2941,49
Hektar auf 2956,37 Heklar gestiegen ist. Dieser Rückgang
des Weinbaugeländes ist nicht nur auf die Mißernten, sondern
auch auf die unfichgrcifenden Reblausherden, besonders im un¬
teren Rheingau, zurückzusühren. In einzelnen Bezilkeu steht
nur ffz, in anderen nur Vs bis S/J0  tm Ertrag. Bei der
letzten Weinernte haben 10 Gemeinden mrt 118,82 Hektar
Weinbergslande>ne vollständige Mißernte,  vlw gar
kernen Eitrag (darunter auch Frankfurt). Der Durchswniits-
ertrag schwankt bei Weißwein zwiichen1/i und V50  Herbst,
bet Rotwein zwischen1|2 bis V20  Hcrdst. Außer den genann¬
ten 10  Gemeinden hatten noch 2 Gemeinden mit 101,75
Hektar Weinbergsland eineM ßernrc. Die Qualiiät schwankt
zwischen mittel und »ehr gering. Im Rheingau, dem bevor¬
zugtestenW-inbaugcbiet DculiiblandS. schwankte die Quan¬
tität zwischen*/? und 1/3& Her ist, btt Qualüät zwischenm'ttel
und gering. Der P >eS  für daS Siück Most betrug 800
bis 1200 Mark. Hinsichtlich der Q «ian.ii,ät schnitt der Ryem-
gau am besten ab; er herbst ite 7445,90 Hcktolitee Wtin, also
rund 7/g des Gesamter träges, dann folgen der Landkreis Wies¬
baden mit 981,60 Hcktoller, Kreis St . Goarshausen mit
635,5? H ktoliler und der Unlerlahnkreis mit 171,76 Hektoliter.
Nach dem amtl.chen Bericht ist der Fehlherbst 1913 aus



die ungünstige Witterung während der Blütezeit, auf den
regnerisch kühlen Sommer und den durch die Rebschädlinge
angerichteten großen Schaden zurückzuführen.

* Ein deutscher Fürst — der Schwager
seines eigenen Sohnes.  Unter den preußischen
Magnaten darf man den fast 78 jährigen Fürsten Gebhard
Blücher von Wahlstatt, den Enkel des Marschall Vorwärts,
zum mindesten ein Original nennen, ohne sich einem Wider¬
spruch auszusetzen. Trotzdem der Fürst große Besitzungen in
Schlesien sein eigen nennt, hat er seinen Wohnsitz nach
London verlegt; seitdem ruht die Stimme, die ihm aus Grund
erblichen Rechtes im preußischen Herrenhause zusteht. Zwei-
mal Witwer, erst von einer Prinzessin Lobkow tz, dann von
einer Gräfin Perponchcr, verheiratete sich Fürst Blücher von
Wahlstatt, fast 60 jährig, zum drittenmal 1895 in St . Peters¬
burg mit der damals 18 jährigen Prinzessin Wanda Rad-
ziwill, einer Tochter der einst vielgenannten Prinzessin Ka¬
tharina Radziwill, der Freundin von Cecil Rhodes. Aus
dieser dritten Ehe find inzwischen noch drei Kinder hervor-
gegangen. Nun meldet aber der neue gothaische Hoskalender
für 1914, daß sich im vorigen Jahre, am 11. Januar 1913,
der einzige Sohn zweiter Ehe des Fürsten, der 1890 ge¬
borene Graf Lothar Blücher vnn Wahlstatt, mit der 1870
geborenen Prinzessin Luise Radziwill vermählt hat, — die
eine ältere Schwester, seiner Stiefmutter ist. Die Folgen
dieser merkwürdigen verwandtschaftlichenVerbindung zwischen
Vater und Sohn sind höchst seltsamer Art. Fürst Blücher
und sein Sohn find Schwäger und Graf Lothar Blücher ist
der Onkel seindr jüngeren Geschwister, außerdem aber auch
als Gemahl seiner Tante, sein eigener Onkel geworden. Wird
ihm ein Sohn geschenkt, so ist er demnach dessen Großonkel
und zugleich besten Vater, der Sohn wird der N.ffe seines
Großvaters sein usw. usw. usw. . . .

* „Nie soll st Du mich befragen . . ." In
der „Voss. Ztg." wird eine lustige Wagner Ecinnerung ver¬
öffentlicht. die sich an die Aufführungen in Bayreuth knüpft:
Eines Abends— es war wenige Tage nach dem großen
ParfifabElfolg — erschien Richard Wagner einmal mißge¬
stimmt und übellaunig auf der Kegelbahn, und zwar oben¬
drein mit großer Verspätung. Man wollte gern wissen, was
den Meister verstimmt habe, und schickte deshalb Sigismund
Karpels(ein mit Wagner befreundetes Bayreuther Original)
vor. In seiner devoten Art fragte dieser den Meister, und
da ec ihn genau kannte, war er aus eine Portion Grobheit
gefaßt. Erst wollte Wagner nichts sagen, später aber begann
er: „Ach, mer hat so seinen Aerger, wer muß sich mit Ver-
legern herumschinden, ooch mit Ginstlern hat mer Ausein¬
andersetzungen, aber das G-meenste ist mer doch heitc
basfiert. . . Gerade als ich auf die Gegclbahn gehen wollte,
überbringl mer der Briefträger nen Einschreibebrief, von'nem
Studenten äuö Leipzig, und was meenen Sc wohl, was
dieser„Frechdachs" sich zu schreiben erloobt? . . . Ich hätte
in meiner„Lohengrin"-Pardidur eenen sprachlichen Fehler be-
gangen. Es heeße da: „Nie sollst Du mich befragen noch
Wissens Sorge tragen usw!" Das miste Heeßen: „Nie
sollst du mich befragen oderW ssens Sorge tragen usw."
Iln was glooben Se, was der infame Ktrl noch tat? Zum
Schluffe seines ziemlich grob gehaltenen Briefes bettelt er
mich noch um eine„Lohengrin".Pardivur an." Die Freunde
antworteten: „Sie haben das mit der Partitur abgelehnt,
Meister? „Nee", sagte Wagner, „das habe ich nicht getan!
Ich habe eine Pardidur sofort eingepackt und sie ihm hin-
geschickt, aber als Widmung habe ich dem Kerl'neingeschrieben:

„Nie sollst du mich befragen
Noch WiflenS Sorge tragen.
Ob „oder" oder„noch" . . . .
E' Esel bleibste doch!"

^Kostproben von elsässischemHumor  findet
Man in der „Schles. Ztg." : Unter dem Titel „Tlsästtscher
Humor" hat der dem Kreise der unliebsam bekannten elsäs-
fischen Karikaturisten Zislin, Hanfi usw. ungehörige Emil
Hinzelin in der neusten Nummer der Pariser Halbmonats¬
schrift„La Revue" einen Aufsatz erscheinen lassen, der in be-
zeichnender Weise die Stimmung gewister elsästischer Kreise
wiederspiegelt. Immerhin könnte man sich angesichts der
darin enthaltenen Plattheiten swundern, daß eine Zeitschrift

von der Bedeutung der„Revue" einem Hinzelin ihre Spalten
öffnet, wüßte man nicht, dar; vor allem, was irgendwie nach
„Revanche" schmeckt, auch die berufene Kritik in Frankreich
die Waffen ohne weiteres streckt. Natürlich knüpft Hinzelin
seine Betrachtungtn an Zabern an und widmet dann ein
ganzes Kapitel dem elsässtschen„E prit", soweit er die„Prus-
fienS" zum Gegenstände hat. Nachstehend einige Proben
dafür, auf welchem Hochstand sich dieser gepriesene elsäffische
„Esprit" bewegt; Unter den KriegSaneküoten erzählt Hinzelin
u. a. folgende: Zwei deutsche Offiziere kommen an einem
säenden Landmann vorüber: „Beunruhige dich nicht" sagte
der eine der Offiziere, „säe ruhig weiter. Die Ernte wer¬
den wir verzehren." „Mon Dien" erwiderte der Bauer, „das
ist nicht unmöglich, ich säe — Hafer." Den Gipfel der
Takt- und Geschmacklosigkeit, bester gesagt, der Frechheit, wird
aber mit folgender Sache erreicht: Hinzelin erzählt: Als
Kaiser Wilhelm I. das Straßburger Münster besuchte, sei
sein Sohn, der nachmalige Kaiser Friedrich III., etwas ver¬
spätet am Münster erschienen. Der alte Kirchendiener habe
dem Kronprinzen zugeruf-n : „Beeilen Sic fich, Ihr Papa
ist schon darin." Ein Offizier der Begleitung habe sich über
diesen familiären Ton geärgert und vor fich hin gemurmelt:
„Der Mann ist besoffen," worauf der alte Kirchendiener„im
verbindlichsten Ton" zum Kronprinzen gesagt habe: „Aber
nicht doch, ich habe nicht bemerkt, daß Ihr Papa zu viel ge¬
trunken hat." In der Tat, der elsäffische Humor hat nicht
seinesgleichen. In dieser Tonart geht es mit Grazie weiter.
Nur noch einige intereffante Geständniffe: Einem Franzosen,
der fich darüber wundert, daß die Elläfser in solchen Scharen
sich das Einrücken der deutschen Truppen nach den Paraden
ansehen, wird gesagt: „Wir werden noch viel zahlreicher zur
Stelle sein, um sie abziehen zu sehen." Der Kaiser wird als
der liebenswürdigste„Prustten" bezeichnet, weil er, wenn er
(auf seinen Besuchen) nach Straßdurg kommt, auch sogleich
wieder geht. — Zur Verfastungsreform, die den Reichslän¬
dern doch wahrhaftig genug Vorteile brachte, wird bemerkt,
daß die Elsaß Lothringer überzeugt seien, baßj-dc Reform,
die ihnen von Berlin käme, in einen Fingerbut, sogar auf
die Spitze einer Nadel ginge.

* H e g e s i p p e Simon in Sizilien . Der geistreiche

I Spatz jenes Pariser Schriftstellers, der jiebenundzwanzig ge¬wichtige französische Parlamentarier mit seinem erdichteten
Denkmalshelden Hegesippe Simon gründlich hineingelegt
hat , bringt so manchen anderen, ähnlichen Fall in Er-
innerung, wo die moderne Denkmalswut gleichfalls zu er¬
götzlichen Ergebnissen und Komödien geführt hat . Den
Schauplatz eines in seiner Art tlassischen Falles bildete die
rührige sizilianische Stadt Catania , wo vor einigen Jahren
der Plan entstand, den Opfern der Revolution gegen die
bourbonische Tyrannei ein schönes Denkmal zu errichten.
Der Plan fand Beifall , der übliche Ausschuß bildete )id:, und
die Namen der durch das Denkmal zu verewigenden Volks-
Helden wurden gelammelt und sestgesteklt. Es fand sich
darunter ancb ein gewisser Stefano Pulvirenti , ein schlich¬
ter Mann aus dem Volke, dessen Namen so der Nachwelt in
Marmor eingegraben überliefert wurde. Soweit war alles
in schönster Ordnung, als vor dem Komitee plötzlich kein
anderer als der — hingemordete Stefano Pulvirenti in
eigener Person erschien. Selbiger war er» biederer Gold¬
schmidt. wohnte nach seinen vorgelegten Ausweisen Straße
so und so, Nummer so und so, und war ganz offensichtlich
durchaus lebendig. Die Herren vom Ausschuß waren ab
dieser Tatsache mehr verlegen als erfreut und begannen
den lebendig- toten Patrioten auszufragen. Ja , erklärte
Meister Stefano , 'Patriot fei er gewiß, Revolutionär eben¬
falls auch, aber zum Tode sei er nie verurteilt und erst
recht nicht hingerichtet worden. Aber vielleicht hatte er einen
Namensvetter ? Ausgeschlossen! war die entschiedene Ant¬
wort . Es gebe in der ganzen Familie Pulvirenti keinen
Metten, der den Namen Stefano trage , und überdies fei
er der einzige Püloirenki, der an der Erhebung gegen die
Bourbonen teilgenommen hal>e. Was war da zu machen?
Tie Nasen der ehrenwerten Ausschußmitglieder sollen durch
diese Erfahrung verschiedene Zentimeter länger geworden
sei», aber der Name Stefano Pulvirentis stand nun ein¬
mal als der' eines beklagenswerten Opfers jener patrio¬
tischen Erhebung in Marmor eingemeißelt, und so geht er
nun auf die bewundernde Nachwelt über.

* Eine Preisliste der „schwarzen Hand ". In
New Port findet gegenwärtig ein langdauernder Prozeß gegen

' die „schwarze Hand" (Mafia ) statt, u. bei diesen Verhandlungen

sind schreckliche Tinge an den Tag gekommen. Ein Mit¬
glied der Bande , ein vielfacher Mörder , Dieb und Brandstif¬
ter, der nach eigenem Geständnis ein „geborener Verbrecher"
ist, zählte nämlich auf, was er in der letzten Zeit (er ist
24jährig) für Schandtaten begangen, und wie die „ schwarze
Hand" ihm dafür bezahlt habe : eine Brandstiftung in New
Port hat ihm 600 Marl eingebracht, eure Mette in Brook¬
lyn 100 Marl . Tie Ermordung eines Chinesen war mir
4 Mark wert, ein Bombenwurf brack-te 200 Mark ein, ein
weiterer 120, ein dritter 100. Für die Entführung einiger
Mädchen wurde er mit 200 Mark belohnt, daun kam ein
Bombenwurf, der sehr gut, nämlich nrit 300 Mark, bezahlt
wurde, hierauf ein schlecht bezahlter — nur 120 — weiter
ein Pferdediebstahl (100 Mark) und schließlich wieder ein
Bombenwurf, der 300 Marl einbrachke. Der Verbrecher
zählte diese Verbrechen mit zynischer Kaltblütigkeit aus und
fügte noch hinzu, das Bombenwerfen sei ein besonders ein¬
trägliches Geschäft. ’

* Das Heuschreckengebct.  Die südafrikanischen
Zeitungen teilen mit, daß das neuerliche Erickreinen größerer
H c u schr e cke n schw ä r m e in Transvaal  den englischen
Bischof von Pret or ia  zu einem Rundschreiben an
Geistlichleit und Laienwelt seiner Diözese veranlaßt habe.
Ter Bischof macht in seinem Schreiben darauf aufmerksam,
daß das Wicderaustreten der Plagegeister Gebete  und Ab¬
wehr erfordere. Als geeignet empfiehlt er ein Gebet fol¬
genden Wortlauts : „O Gott , der du durch deinen Propheten
Joel zu uns geredet hast und uns gelehrr traft, daß Heu¬
schreckenschwärmedeine Armeen sind, und daß sie herfallcn
über sündige Völler nach deinem Willen, wir bekennen, daß
unsere Sünden deinen Zorn verdienen. Aber wir flehen
dich an, du mögest uns dennoch bewahren. Erhalte uns
die Aehren, die jene fressen wollen, um Jesu Christi willen,
unseres Herrn ! Amen." Eine gui kirchliche, aber nüch¬
terne Zeitung bemerkt dazu: „Was die Abwehr angeht,
so wissen unsere Leser, daß W a schb la u sc if e, zur rech¬
ten Zeit angewandt, das sicherste Mittel geblieben ist."

* Wie können 12 Personen bei Tisch sitzen?
Wie setze ich meine Gäste? Das ist die Frage , die gerade
jetzt Abend für Abend unzähligen Hausfrauen den Kopf
schwer macht. Das kommt aber davon, daß unsere liebens¬
würdigen Hausfrauen zu wenig Mathematik wissen. Wie
setze ich 12 Tischgäste? Nichts einfacher als dies ! Ich greife
unter den 479 001 600 Möglichkeiten eine heraus . Scheint
diese Zahl vielleicht übertrieben, sie ist dennoch, richtig, wie
eine kleine Ucberlcgung zcigl. Offenbar können zwei Per
sonen, etwa A. und B . genannt, mir auf zwei 'Arten zu¬
sammensitzen; kommt eine dritte, C. genannt, hinzu, jo kann
sie sich neben A„ neben B . oder zwischen beide setzen, so daß
jede der Anordnungen, in denen A. und B . sitzen konnten,
drei Anordnungen für A., B . und E. liefert. Drei Personen
können mithin auf sechs verschiedene Weisen am Tisch sitzen.
Kommen weitere Personen hinzu, so wachst die Zahl weiter.
Bel dreien gab es sechs(gleich 1 mal 2 mal 3) Möglichkeiten,
bei vieren gibt es 1 mal 2 mal 3 mal 4 Möglichkeiten, gleich
24, und so gibr das Produkt aller ganzen Zahlen, bis zu der
Zahl , die die Menge der Gäste anzeigt, die 'Anzahl der
möglichen Tischordnungen an. Bei 12 Gästen hat man
also das Produkt der Zahlen von 1 bis 12 zu bilden,
und das Ergebnis ist die oben angeführte Zahl 479 001 600.
Das ist eine tote Zahl . Was sie bedeutet, davon bekommt
man eine Vorstellung, wenn man sich etwa vorstellt, es
kämen immer dieselben 12 Personen zusammen und beschlössen,
sich jeden Tag anders zu Tisch zu setzen. Wie lange könn¬
ten sie' das tum? Um das herauszufinden, hat man nichts
weiter nötig, als die neunstellige Zahl durch die Anzahl der
Tage eines Jahres , durch 365, zu teilen. Das Ergebnis ist
eine siebenstellige Zahl , nämlich 1312 333. So viele Jahre
können die zwölf Personen sich also in immer neuen Reihen¬
folgen zu Tische setzen, und der Genauigkeit wegen sei be¬
merkt, daß noch 55 Tage als Rest bleiben. Ganz genau
ist das Ergebnis sreilig nicht, denn in dieser Anzahl von
Jahren sind natürlich die Schaltjahre vorhanden. Berück
sichtigl man diese, so vermindert sich die Anzahl von Jahren
noch um ruud 1000, woraus die zwölf täglichen Tischgäste
wohl keinen großen Wert legen dürsten.

"Ein verlockende  sZll »gebot . In St . I n g b -
bert  war vor kurzer» die Stelle eines T -otcngräbers
und Friedhofwärters ausgeschrieben. Ein wie begehrter
Posten das ist, geht schon aus der Tatsache hervor, daß
sich 75 Bewerber aus allen Schichten der Bevölkerung mel¬
deten. Da gab es dann auch recht interessant abgesagte B e -
Werbungen.  Einer z. B . bemerkte ausdrücklich, daß er
furchtlos sei, was ihm seine Frau bestätigen könne. Den
Vogel abgeschossen hat aber ein anderer, der in seinem Ee
such au den Stadtrat diesen eindringlich bittet, doch seine

kin armes Mäckcven.
Roman nach dem englischen von Klara Rheinau.

27) _ (Nachdruck verbotcn.)
Das Zimmer war noch gedrängter voll als am vorher¬

gehenden Abend, denn die Zeitungen hatten lange Berichte
über die Mordtat gebracht und die Stunde des nächsten
Verhörs genau angegeben. Selbst der freie Platz vor dein
Hause war dicht mit Neugierigen angefüllt, sodaß die Gerichts¬
diener, welche Martha führten, sich einen Weg durch die
Menge bahnen mußten. All dies war unaussprechlich pein¬
lich für die Aermste. Sie ließ ihren Schleier herab und
schmiegte sich fester an Frau Harpers Seite , vor Scham und
Äugst au allen Gliedern zitternd. Vollständig kraftlos sank
sic aus den Stuhl nieder, der in: Bureau für sie bereit
stand.

Das erste Gesicht, das ihrem Auge begegnete, als sie end¬
lich auszublicken wagte, war das des Vaters des Getöteten,
der mir finsterer Miene zu ihr herüberschaute. Au seiner Sette
standen drei der hervorragendsten Advokaten der Stadt,
deren Dienste er in aller Frühe sich gesichert liatte. Von Mar¬
thas Schuld überzeugt, war er entschlossen, sie „an den
Galgen zu Hetzen", um seine eigenen rohen Worte zu ge¬
brauchen.

„Sic Ijat sein Leben genommen," sagte er zu den Ad¬
vokaten, „und ich will das ihrige dagegen nehmen. Ich ver¬
lasse die Leiche meines Sohnes , um dein Verhöre beiznwah-
nen ; denn, zuerst die Pflicht, dann die Tränen . Von mei¬
ner Sette sollen keine Kosten gescheut werden, meine Herren,
und ich zähle aus Ihren Sieg . ' Wir wollen sehen, ob in
diesen: Fall das Mitleid, weil bie Beklagte jung und schön
ist, vorherrschen wird. Wenn die Gerechtigkeit sich mit Geld
erkaufen läßt, so soll es an mir nicht fehlen."

Martha wußte nichts von diesen grausamen Worten,
aber sie las in jedem Zug des harten Gesichtes die erbar¬
mungslose Entschlossenheit des beraubten Vaters.

Das Verhör nahm bald fernen Anfang . Verschiedene
Zeugen waren anwesend, welche bestätigten, daß Martha
in Begleitung eines Herrn in den Wald gegangen sei.
Während einer dieser Zeugen einem Kreuzverhör unterzogen

wurde, ereignete sich ein Vorfall , der momentan die Hoff¬
nung in Marthas Seele ausleben ließ.

„Woher wissen Sie , daß Herr Thomson der Beglei¬
ter der Gefangenen war ?" fragte Marthas Anwalt.

„Ick sagte, daß ich ihn dafür hielt," versetzte der
Mann , „aber ich will es nicht ganz bestimmt behaupten.
Ich sah den Herrn nur von hinten, aber er hatte ganz die
Größe und Figur wie Herr Thomson."

In diesem Augenblick berührte Frau Harper eifrig des
Anwalts Arm. „Warten Sie einen Moment," bat sie, „wenn
ich nicht sehr irre, kam jener Mann einst in mein Haus und
frug nach Herrn Buttler . Kannte er diesen wirklich, so wird
er sich vielleicht an ihn erinnern und seinen Irrtum einsehe».
Fragen Sie ihn."

Marthas Verteidiger erfaßte voll Eifer diese Idee und
wandte sich wieder zu dem Zeugen.

„Tie Gefangene behauptet, in Begleitung eines Malers
namens Buttler den Wald betreten zu haben. Sahen Sie
je dielen Mann ?"

„Richtig, mein Herr," sagte jetzt der Zeuge, „ ich er¬
innere mich"jetzt genau, daß er im Hause jener Dame wohnte,"
fügte er, auf Frau Harper deutend, bei.

Die gute Frau war nun in gespannter Erwartung . Sie
glaubte eineu Hoffnungsschimmer aufgehen zu sehen. Weit
vorgelehnt, mit angehaltenem Atem, "heftete sie ihre Augen
auf das Gesicht des Zeugen.

Auch Herr Thomson war in großer Erregung, wenn auch
in ganz verschiedener Weise. Tie Falten aus seiner Stirn ver
tieften sich noch und er flüsterte eifrig mit seinen Advokaten.

„Und können Sie beschwören," fragte Marthas Vertei¬
diger laut , „daß der Begleiter der Gefangenen nicht Herr
Buttler war ?"

Der Zeuge zögerte eine Weile ; er suchte sich offenbar
jene Szene ins Gedächtnis zurückzurufen. Endlich sagte er:
„Ich kann es."

Er sprach aufrichtig ohne Zweifel. Der Anwalt buche
zu Frau Harper hinüber ; diese wurde totenbleich und streß
einen erstickten Schrei aus . Ein kurzes, spöttisches t.achen
5>errn Thomsons ertönte als Antwort.

Ter Zeuge wurde entlassen, aber im Begriff zu gehen,
noch einmal "von dem Anwalt zurückgerufen.

„Ein Wort nach; ehe Sie sick; entfernen," sagte dieser.
„Sahen Sic eine Büchse in den Händen ejnes Herrn, der
die Gefangene begleitete?"

Wieder lehnte Frau Harper in atemloser Angst sich
weiter vor ; wieder blickte Herr Thomson besorgt auf den
Zeugen. Dieser besann sich. „Ich weiß es nicht mehr,
ich kann es nicht sagen," versetzte er schließlich.

Herr Thomson blickte triunrpbicrend auf den verdutzten
Anwalt , während die arme Frau Harper mit tränenden
Augen schweigend Marthas Hand drückte.

Tie Aermste hatte während der ganzen Verhandlung
regungslos da gesessen, aber unbeschreiblich in ihrem Innern
gelitten. Die neugierigen, ja stechen Blicke, denen sie aus-
gesetzt war, hatten ihr Gefühl aufs ^tiefste verletzt. Nie¬
mand schien auch nur die mindeste Teilnahme für sie zu
empfinden.

T-er Verteidigers Miene wurde immer besorgter, je
weiter das Verhör fortschrttt, während Herr Thomson rrnd
seine drei Rechtsbeistände lächelnd und überlegen um sich
schauten.

Endlich war auch der letzte Zeuge abgctrtcn und der
Vorsitzende wandte sich 3» dem Verteidiger : „Sie haben
wohl keine Beweise mehr vorzulegen? Dan» werde ich
sofort den Verhaftsbesehl ausstellcn."

Es geschah und Martha wurde in das Gefängnis ab-
geführt. Sie vernahm mit verhängnisvoller Ruhe die sckvreck
llche Entscheidung, denn in diesem Augenblick schien ihr selbst
die düsterste Kerkerzclle als ein erwünschter Zufluchtsort.
Dort war sie wenigstens sicher vor den neugierigen Blicken,
den roheir Scherzen und Verdächtigungenihres guten Nanrens,
denen sie hier ausgesetzt gewesen.

In dem nun folgenden Monat bildeten die gelegentlichen
lichen Besuche Frau Harpers , welche sich einsand. so »st sie
Erlaubnis hierzu erlangen konnte, Marthas einzigen Trost.
Doch ihr Gottvertrauen wurde nimmer wankerrd; sie hatte
sich vollständig in ihr Schicksal ergeben. Inzwischen wurde,:
die Nachforschungen nach Buttler mtt allem Eifer betrieben.
Marthas Verteidiger fühlte sich, nach einer Unterredung
mit seiner Klientin so sehr von deren Unschuld überzeugt,
daß er unermüdlich tätig war , um der: Vermißten auszuftn-



Stimme auf ihn zu vereinigen, er verspreche dafür, alle
- t n b t r ä t c umsonst zu beerdigen und nock e i ne n
Meier tiefer als die gewöhnlichen Menschen.
Tier Stadiral ging jedoch merkwürdigerweise aus das ver¬
lockende Angebot nicht ein und wählte einen anderen.

Stratzrnlebe« i« Kairo.
Von Dr . Paul Wilhelm von K e p p ler.

Das Leben dieser Riesenstadt pulfiert am kräftigsten in
der breiten Muski-Straße. Hier nimmt uns ein solches Ge¬
dränge und Geschrei in die Mitte, daß wir zunächst äugst-
?tch an dir Häuserzeilen geschmiegt unsern Weg fortsetzen und
aus einen etwas erweiterten Platz zueilen, um hier Posto zu
faffen und uns zu orientieren. Beide Augen haben vollauf zu
run, um das farbenwogcnde Schauspiel aufzunehmen. Welche
Gestalten ziehen an uns vorüber! Eine wahre Musterkarte
der Völkerkunde, eine wahre Ausstellung von Kostümen. In
der Tat, die Stadt mit ihren jetzt 600000 Einwohnern und
ihren Hunderten von Fremden ist ein Stelldichein aller
Völker des Orients und Okzidents. Hier der bteichsüchtige
Deutsche und Engländer, denen nur b*e ungewohnte Sonnen¬
glut die Wangen rot angeflogen hat; hier der kohlschwarze
Neger, mit Vorliebe blendend weiß gekleidet; hier der bron¬
zierte Beduine mit seinem weiten gestreiften Mantel und
seinem strickumwundenen Turban; hier Eunuchen in schwarzem
europäischem Rock und mit schloppigem Gang; hier der gelb-
süchtige Araber in weißem, grünem, gelbem Rock: hier der
Kopte mit seinem überaus kräftig reliefierten, aliägyptischen

Da reitet eine Standesperson hoch zu Eset an uns
vorüber, auf goldgesticktem Sattel fitzend, umwalle von schwarz-
seidenem Mantel. Dazwischen schieben fich watschelnden
Ganzes Frauen durch, ganz etngehüllt in ein schwarzes Tuch.
Las sie ängstlich Zusammenhalten; von ihren Gesichtern ist
»ichts zu sehen als ein paar hervorblitzcndc Augensterne;
Kopf und Stirn find schwarz verhüllt, auf der Stirn ist
häufig eine aufrecht stehende hohle Mesfingröhre befestigt, wohl
sicher auch ein Amulett gegen bösen Blick, wie man uns sagt,
das Erkennungszeichen der Verheirateten; unmittelbar unter
den Augen ist ein bis zum Saume des Kleikcs hinabfallcnder
schwarzer Tuchstreifen befestigt, der die ganze untere Gesichts-
Hälfte deckt. Aber nie siehst du eine Frau mit einem Manne
gehen oder auf der Straße sprechen, außer bei Einkäufen.
Höchstens geht bei Vornehmen ein Eunuche hintendrein. Hier
treibt ein Fellache in zerriffenem, schmierigem Gewand lei¬
nen Esel oder sein Kamel durch die Straße, mit Erzeugnissen
des Feldes, mit Grünfutter für die Esel, mit Holz oder
Früchten; er muß eilends ausweichen, denn ein Sais , ein
Vorläufer, heischt mit lauter Stimme und langem Stabe
freie Bahn für eine vornehme Equipage. Da reiten geputzte
Frauen, blau tätowierte Fellachenweibcr an uns vorbei, die
Füße hoch oben am Sattel in die Bügel eingestellt. Dort
kommt ein ganzer Pritschenwagen voll Frauen, die tief ver¬
hüllt mit unte, geschlagenen Beinen auf Strohmatten fitzen;
sic fahren hinaus auf den Kirchhof zum Gräberbesuch. Es
ziehen an uus vorüber Derwische mit struppigem Haar und
hohen Filzmützen, griechische Popen in schwarzem Talar und
katholische Mönche. An den Straßenecken sitzen Verkäufe-
rinnen von Orangen und andren Früchten, die Nägel reich
Mit Hennah gefärbt, die Füße unbeschuht, einen kleinen
Racker rittlings auf der Achsel tragend.

Wir verlassen die Hauptstraße und wenden uns nach den
Bazaren. Wenn du dir darunter breite Straßen mit schönen
Läden und reichen Schauferstern denkst, wirst du sehr ent-
täuscht sein. Das find Gaffen, weist nur wenige Meter
breit, häufig‘oben durch Bretterdächer und Mattenbehänge
gegen die Sonnenstrahlengeschloffen. Rechts und links find
in den unteren Stockwerken der Häuser oder in elenden
Bretterhütten di? Kaufläden angebracht, häufig zugleich die
Werkstätten, in denen die Waren gefertigt werden; auch wenn
beides verbunden ist, sehr kleine und enge Räume, mitunter
bloß größere Wandkästen, welche die Waren in offenen Schub-
fächern bergen. Ihr Türverschluß ist zweiteilig, so daß daS
obere Stück aufgeklappt werden kann als Dach, das untere
hcrabgelaffen wird und dem Kaufmann als Lager dient; hier
«tzt er mit untergeschlagenen Füßen auf sernem Teppich und
Wartet rauchend auf den Käufer, oder er liest, um btt| ganze

den . Dioch Buttlers Spur Uetz sich nur bis zum Morgen
nach der Mordtat verfolgen . Er hatte die Stadt 2. erreichst
dort ein Frühstück eingenommen , rvar dann aber spurlos
verschwunden.

In tum gelesensten Blättern wurden Aufrufe erlassen,
-aber alles vergebens . Woche um Woche verging , ohne
Nachricht von dem Gesuchten zu bringen und des Anwalts
'bemächäigte sich eine ziemliche Niedergeschlagenheit . Von den
drei am meisten Beteiligten war es Martha , welche allein
ihre Fassung bewahrte . Ihr Verteidiger konnte seine Be¬
sorgnis nicht verbergen . Frau Harper ging weinend im
Hause umher und nur , wenn sic ihren Schützlich besuchte,
machte sic heroisch« Anstrengungen , ihre Tränen zu ver
bergen , was ihr aber meistens nur sehr schlecht gelang.

So waren zwei Monate verslosien , und der Tag der
der Gerichtsverhandlung kam heran . Von Buttler fehlte
aber jegliche Lunde.

11. Kapitel.
Unter der Menge , welche auf dem Ouai stehend, die

Ankunft eines mächtigen Paietdampfers beobachtete , befand
sich auch ein schöner, junger Mann , dessen intelligente Züge
große Energie und Charattcrsestigkeit ansdrückten . Mit ver¬
schränkten Armen gegen einen Posten gelehnt , verwandte

- er leinen Blick von dem interessanten S -ckrauspiel. Erst als
der riesige Anker rasselnd in die Tiefe fuhr , und das Fahrzeug
wie ein giganthcher Vogel seine weiten Schwingen faltend,
zur Ruhe tam , ging eine Veränderung in seinem Antlitz vor.
Ter Ausdruck freudiger Bewunderung wich einer tiefen
Düsterheit . Er seufzte, als ob er fest bedauere , momentan
sich vergessen zu haben , änderte unbehaglich seine Stellung
und blickte rasch, halb trotzig , halb erschrocken, um sich, als
eine leichte Bewegung in der Menge entstand . Als alles
wieder ruhig gervordcn . seufzte er abermals wie erleichtert
und wandte seine Aufmerksamkeit wieder Vorgängen
aus dem Wasser zu.

Von dem Dampfer war ein kleines Boot adgestoßen,
das , von vier kräfttgen Ruderern gelenkt, sich rasch dem Ufer
näherte . Rur ein einziger Passagier befand sich darinnen,
welcher, in einen weiten Mantel eingehüllt , die Reisemütze
Ues über die Augen gezogen, in dieser Entfernung selbst
keinem besten Freunde unkenntlich gewesen wäre.

Außenwelt unbekümmert, in seinem Koran. Die Gewerbe
find zusammen gruppiert; hier eine ganze Gaffe entlang
Schuhbazarc, wo die beliebten roten Pantoffeln zu Hunderten
baumeln, dort Klclderbazare mit neuen und antiquarischen
Gewandungen, deren Duft uns in die Flucht treibt, Tcppich-
bazare, Gold- und Stlberbazare, die Bazare der Töpfer,
Klempner, Schlaffer, der.Nahrungsmittel. Wir haben noch
nicht viel gesehen, was wir käuflich zu erwerben wünschten.
Die Erzeugnisse der Fetnindustcie, die natürlich wie alle
Gewerbe im Orient durchaus ohne Maschinen arbeitet, be¬
friedigen wenig; sie find meist ohne feineren Geschmack und
ohne Sorgfalt gefertigt. Aber die Tevpiche ziehen unser Auge
auf fich. Wir treten in eines der größeren Kaufhäuser ein,
in einen geräumigen bedeckten Janenhof. Der Verkäufer
dielet Sessel, wohl auch Kaffee an und läßt vor unsern
Augen ganze Berge von Teppichen ausbre ten. Das ist feine,
herrliche Webearbeit, eine Farbenpracht, daß einem die Augen
übergehen. Wollen wir etwas erwerben, so muß mit Hilfe
des Dragvman lange gehandelt werden; aber wenn wir auch
nichts abnehmcn, werden wir doch in allem Frieden,entlassen.

Nun find wir wieder in den vollen tosenden Strom ge¬
raten. Ein seltsames Archttekiurbild rollt fich auf vor unfern
Augen: neben ordentlichen, ober immer nach außen höchst
einfachen Hausern ganz und halbeingestürzte, deren Trümmer
einfach liegen bleiben, bis es jemand einmal einfällt, sie
wieder zu Mauern zu verbinde«; Hütten, die aus Lehm
und Schlamm erbaut find; dann in winkliger Gaffe plötzlich
cm Prachtportal mit reichem Stalaktitenschmuck, der Eingang
eines Bades oder einer Moichee; hohe Häuser, deren oberen
Stockwerke stark in die Straße vorspringen, oft mit im Zick¬
zack gebrochenen Wänden, um der Sonne keine so breite An¬
griffsfläche zu bieten; die Fenster der oberen Stockwerke find
regelmäßig gegen die Straß: vergittert mit den sogenannten
Maschrebijen, mit Holzgittern, die aus gedrehten Hölzern
kunstreich gefügt sinv. Daun stehen wir wieder plötzlich vor
einem der überaus zierlichen Brunnen, oder es schießt em
Minaret schlank und froh aus den Niederungen zum Him¬
mel empor. Die engen Straßen find ganz gefüllt mit
Menschen und Geschrei. Ja, mit Geschrei, das an den
Wänden hinauf wandet, oder vielmehr mit einem
Orchester von Tönen und G-räuschen, die wir kaum mehr
zu entwirren und auf ihre Urheber und Ursachen zurückzu¬
führen vermögen. Von Zeit zu Zeit scheint, als ob eine
Art Wettschreien zwischen Menschen und Tieren aller Art
staltfinde. Der Esel singt sein gräßliches Lied, dessen furcht-
bare, kriegerisch wilde Klänge in so seltsamem Mißverhältnis
zu seiner kleinen Gestalt und seinem harmlosen Wesen sind,
dessen ohrenzerreißende Töne fich anhören, wie elementar hcr-
vorbrechende Wehklagen ürer sein hartes Leben und die fort¬
gesetzten Mißhandlungen. Darein mischt sich das rollende
Gcöhlen, das donnernoc Brummen der Kamele; denn eben
hat in die bereits gefüllte Gaffe ein Zug von etlichen zwanzig
dieser Tiere eingelenkt, deren Riesenleiber und schwankende
Hälse und Köpfe auf den wogenden Menschenfluten zu
schwimmen scheinen. Aber der Mensch zeigt seine Superiort-
tät über daS Tier, indem er eS fiegreich überschreit. Auf
und ab wandeln die Hausterer und preisen ihre Waren an.
Ein Wafieroerkäuser folgt dem andern, der eine mit großem
Tonkcug, der andere mit gewaltigem Ziegenschlauch, der ge-
füllt mit Wasser noch ganz die Körpergestalt seines einstigen
Besitzers darstellt. Ihnen folgen Bettler, mit lauter Stimme
eine Gabe heischend.

Den Diskant im Chor der Sänger und Schreier aber
bilden die Ejelsjungen mit ihren durchdringenden, gellenden
Stimmen. Zunächst schreien sie, um ihren Esel an den
Mann zu bringen; ist er verdingt, so springen sie stunden-
lang hinter dem Tiere drein, unablässig rufend und schreiend,
so daß man sich über diese Doppellcistung ihrer Lungen nnr
verwundern muß. Wir find allmählich müde geworden, und
es reizt uns, auch einmal einen Ritt zu wagen auf dem
edcln, bet uns mit solchem Unrecht verkannten Tier, das im
Orient eine hochwichtige Rolle spielt und der ganzen Stadt
Kairo Pferde und Trambahn ersetzt. Wir dürfen uns nicht
lange umsehen. An jeder bedeutenderen Straßenkreuzung
steht ein halbes Dutzend Esel parat. Wählen wir uns, aber
schauen wir die Tiere nicht zu genau an, sonst verg'ht uns

Als das Book angelegt , sprang er leichtfüßig an das
Land , rvarj noch einen Blick zurück und begann dann , sich
eine» Weg durch die Menge zu bahne », welche bereitwillig
zur Seite wick. Zufällig fiel des Frenrden Auge dabei auf
den melancholischen Zuschauer und dessen ganze Aufmerksam -
keil wurde,rege . 'Ter Reisende mochte etwa 25 Zähre zählen;
sein klassisch-schönes Gesicht mit dem Adlerauge , die vor
nehme Haltung des Kopses erfüllte Buttlers — denn kein
anderer als Buttler war der einsame Zuschauer Künstler
äuge mit Entzücken. Aber auch der Fremde blickte mit glci-
ck-em Interesse aus den jungen Mann und zog unwillkürlich,
wie entschuldigend, die Mütze, als ob er damit einen Verstoß
gegen die Etikette begangen hätte.

Buttler schaute der hohen Gestalt des Reisenden , wel¬
cher die anderen fast um Kopfeslänge überragte , nach, bis
dieser einen Wagen bestieg und in die Stadt fuhr.

Vor dem ersten Hotel stieg der Fremde aus , bestellte
eine Reihe von Zimmern und fügte bei, daß sein Diener das
Gepäck nachbringen werde.

„Wollen Sie , bitte , erst Ihren Namen erntragen ?“
fragte dienstfertig der Oberkellner , welcher in dem neuen
Gaste eine reiche, angesehene Persönlichkeit erttdeckte.

Ter Fremde ergriff die dargeobtcne Feder und schrieb
mit festen, kräftigen Zügen : „Paul LadwellA

„Führen Sie den Herrn aus Rr . 12" , befahl der Ober¬
kellner einem Diener , welcher aus sein Klingeln eiligst her-
beiqeeilt war . r , .

0 O rvar denn Paul Ladwell wrrtlrch nach England
zurückgekehrt und seltsamerweise bätte er selbst nicht erklä¬
ren , können, was ihn so mächtig nach der Heimat gezogen.
Rach seiner Abreve von Marstonhall hatte er eine Reise
na » dem fernen Osten geplant , als ihn eines Abends , da er
einsam und niedergeschlagen in seinem Hotelzimmer saß, das
Vorgefühl eines Unglückes erfaßte , das von seiner Rcrse
abhängig sei. Er konnte sich bas Gefühl weder deuten,
noch dasselbe los werden : es verließ ihn nicht während der
Nacht ja , den ganzen nächsten Tag tonnte er sich nicht davon
sreimachen. Mil überwältigender Macht drängte sich ihm nun
die kl eberzeugung aus , daß er, anstatt nach Aegypten abzu¬
segeln, die Heimreise antreten solle, und schließlich gab er
dieserUeberzeugung nach und änderte seine Pläne.

di« Lust zu reiten, angesichts der offenen Wunden, in die der
unbarmherzige Treiber fort und fort feinen Stachel eintrcibt.
Wir sitzen auf, rufen dem Jungen „Esbekije" zu, und fort
g-ht cs in Trab und Galopp, der Junge schreiend, schlagend
stoßend und stechend hintendrein. Er sorgt nicht nur dafür,
daß das Tier ordentlich läuft, er muß auch im Straßen-
gewirr die Leute warnen und ausweichen heißen, damit nie¬
mand zu Schaden kommt. Deswegen ruft er, mit Sperber-
augcn vorschauend, beständig sein da, da (nimm dich in acht)
da  riglak (nimm deinen Fuß in acht), da jeminak (nimm
deine rechte Seite in acht), 6a schemalak(nimm deine linke
Seite in acht). Ist das Terrain aber schwieriger oder stol¬
pert der Esel, so warnt er gutmütig auch sein Grautier und
mahnt cs, die Füße in acht zu nehmen, um im nächste«
Augenblick es wieder mit einem sausenden Hieb zur Eile zu
spornen oder eS durch ein scharfes, drohendes cha, cha an¬
zufeuern. Leicht passiert es uns da, daß wir durch einen
solchen unvorhergesehenen Hieb aus dem Sattel geworfen
werden, oder daß der Esel, sei es aus Schwäche, sei es ans
Bosheit, plötzlich im flottesten Trab und Galopp auf beide
Vorderknie niederstürzi und wir in weitem Bogen über ihn
hinausfliegen. Da aber das Teer nicht hoch und die Straße
nicht gepflastert ist, geht das meist ohne schlimmere Folgen
ab, und begütigend versichert der Junge: Malesch (» acht
nichts). So durchreiten wir stolz ganze Quartiere, münden
in dm Boulevard Mehemed Ali ein, kommen auf den Platz
Atad el-Kadra und dann auf den Esbekije Platz. Hier steigen
wir ab und haben noch daS schwierige und peinlich: Geschäft
der Abzahlung des Ejelkjungen zu bereinigen, das nie ohne
Lärm und Streit, selten ohne förmlichen Auflauf vor sich
geht, auch wenn der Preis aufs genaueste vorausbedungen
wurde. Wenn uns endlich die Geduld bricht und der
Bursche mit Lohn und Backjchisch nicht zufrieden ist, geben
wir ihm den Stecken dazu, daß er die Flucht ergreift. . . .

An « dem Kapitel „Kairo " der Reisebildcr „Im Morgenland"
von Bischof vr . Paul Wilhelm von  K epp  l er , die zu Weihnachten
letzten Jahres im Hcrderschen Vertag in Freiburg erschienen sind
(Geb . Mk - 3.50.) Heute liegt davon schon das l0 . Tausend vor . Wer
sich einen geistigen Genuß bereiten will , wird nicht leicht Schöneres
finden, als ruhiges Vertiefen in dieses Buch, das auch zum Borleseu
im Familienkreise recht geeignet ist._ _ _

Literarisches.
D i e Großindustrie  findet verhältnismäßig selten

in der Presse, in Zeitunam sowohl wie in Zeitschriften, die
gebührende Beachtung. Und doch hat sie cs sicherlich ver-
dient aus einer ganzen Reihe von Gründen, die im einzelnen
aufzuzählen zu weit führen würde. Zu den markanten Per-
lönlichkeiien auf dem Gebiete der Großindustrie gehörte einst
Schichau, dessen 100jährigen Geburtstag wir am 30. Januar
begingen. lieber ihn und sein Werk handelt ein illustrierter
Artikel in Nummer4 der „Gartenlaube", der wieder ein¬
mal von dem gediegenen Inhalt bitter Zeitschrift beredtes
Z-ugnis ablegt. Schicht» selbst, der einst mit acht Arbeitern
m seiner Werkstatt begann, hat mit seinen 88 Jahren noch
den Erfolg sehen dürfen. Aber was er aus dieser kleinen
Werkstatt gemacht hat, ehe er imstande war, die vielgerühm¬
ten Torpedoboote und gar Ozeandampferund Linrenichiffc
zu bauen, daS interesfierk uns alle, die wir stolz darauf find
daß ein Mann wie Sch chau einer der Unsrigen war. Den
Werdegang dieses hervorragenden Industriellen, der so ganz
feine eigenen Wege ging, schildert uus nun der Artikel in
der „Gartenlaube" aus der Feder eines Sachverständigen
Und darum wisse» wir, daß er vielen willkommen sein wird.

Die Mirabellen  gehören zu den veliebtcsten und
ertragreichsten Pflaumenarten und werden namentlich in den
wärmeren Gegenden Deutschlands in erheblichem Umfange
und mit großem Vorteile angebaut, da u. a. die Konserven¬
fabriken ungeheure Mengen davon gebrauchen. Unter welchen
Verhältnissen der Anbau von Mirabellen lohnt, ist noch nicht
allgemein bekannt. E ne Erhebung und Erörterung darüber
v ranstaltete kürzlich der praktische Ratgeber; er stellte fest,
daß die Mirabelle sehr wärmebedürftig ist und guten Werzen-
bodcn haben will. Gartenfreunde, bic fich über Anbau der
Mirabellen genauer unterrichten wollen, können fich dir be¬
treffende Nummer vom GefchästSamt des praktischen Rat¬
gebers im Obst- und Gartenbau zu Frankfurta. d. O. kosten
los zuienden kaffen.

Zn späteren Jahren gedachte Paul noch gar häufig dieser
seltsamere Vorahnung . Er erblickte darin eine höhere Ei«
gebung . Während der Heimreise beschäsiigten sich ferne Ge-
danten hauptsächlich mit seiner eigenen Zukunft . Er fühlte,
daß sein Reichtum ihm Pflichten gegen seine Nebenmen,chen
auserlegc , konnte aber zu leinem Entschluß kommen, in wel
Ger Weise er diese am besten zu erfüllen vermöge . Wieder
beklagte er aufs tiefste, daß sein Vater ihm in frühester Zu
gend eenc Berufswahl verweigert habe ; er fühlte sich ein so
unnützes , so gänzlich überflüssiges Glied der menschlichen
Gesellschaft.

Zn dieser unzufriedenen GemütssttmmAng begab er sich,
nachdem er auf seinem Zimmer eine kleine Stärkung zu sick¬
genommen , in das Lesezimmer hinab . Die erste Person , aus
welche sein Auge siel, war der Fremde , der ihm schon am
Hasen ausgefallen war.

Buttler war in die Spalten einer Zettung vertieft und
bemerkte Paul Ladwells Eintreten nicht. Tiefer setzte sich
nieder , ergriff ebenfalls eines der vielen aufliegenden Zei
hingen und begann zu lesen.

Plötzlich erschreckte ihn ein Aufschrei, der wie der letzte
vcrzweiflungsvolle Ruf eines brechenden Herzens klang. Er
blickke auf und sah Buttler mit totbleicher , verzerrter Miene
und wildem , entsetzten Ausdruck aus das Zeitungsblatt star
reu , das in seiner bebenden Hand raschelte und knisterte.

„Des Mordes angetlagt !" brach es von seinen Lippen,
„morgen schon — und ich — ich beging die Tat — und es
ist zu spät — zu spät , um sie zu retten !"

Außer Paul befand sich augenblicklich niemand im Lese
Zimmer. Er erhob sich deshalb rasch, bereit, dem anderen
im Notfall beizuspringen, denn Buttler zitterte an allen
Gliedern, wie von eiuem heftigen Krampfe ersaßt. Takt
voll hielt Paul sich jedoch ferne, bis ein neuer Ausruf Butt
lers ihn alle Etikette vergessen ließ.

„O , Fräulein Somers !" rief der junge Maler , die Zei
tung zu Boden fallen lassend, und das Gesicht in den Hän¬
den vergrabend : „könnte ich doch nur rechtzeitig bei Ihnen
eintreffen !“

(Fortsetzung folgt .)



liegender und stehender Bauart, für Rohide aller Art,
nach uns patentiertem Verfahren auch mit billigen

Steinkohlenteerölenarbeitend, erhielten in Dresden1#tl
den Königl. Sachs . Staatspreis,

die höchste Auszeichnung.
Gasmotoren - Fabrik Deutz
ZweigniederlassungFrankfnrt, Taunusstr. 47.

deutzer
DIESELMOTOREN

/ wATionaij* 't
HYGJENE- }
RU/TTEUUNGjl
l  OREfDENyl

Henkels Bleith-Soda.

— ^ Wae Färberei und cstcm . 'WssekLnrtLlt.

. C . Bender WuuiuM jMisr
Fabrik : Lahnstr . — Tel. 88 — Filiale : Nemnarkt 7.

7(2&9 Inh. : F . Bender , Limburga. L. Größtes Geschäft am Platze und Umgegend.

Wir fertigen Ihnen an in geschmackvoller Aus¬
führung: Briefbogen und Kuverts, Rejjhnungs-
formul are,  Rechnungsauszüge, Mahnbriefe,Mit¬
teilungen, Postkartenu. Reise-Avise, Quittungs»
Formulare, Lieferscheine, Lieferscheinbücher,
Wechselformulare,Verlobungs-Anzeigen,Hoeh-
zeits- und Trauer-Anzeigen, Wein- u. Speise¬
karten, Adress- u.Visitenkarten, Preislisten, Zir¬
kulare, Vergniigungseinladungen, Programme,
Frachtbriefe, Paketadressen, Aufklebezettel,
Wiegescheine,Reklamezettel,Prospekte. Preise
billigst. — Auf Wunsch Entwurf-Anfertigung.

«c 'liüiick Verlag
Limburger Anzeiger , Inhaber Moriz Wagner
begründet 1828. Brückengasse 11. Tel. 82.

HulMßkiMiig. Lbttfllfttiti Zitj.
Mittwoch den 18. Februar , vorm. 11 Uhr in der

Wirtschaft von Bnlon Rcu'ch zu Heistenbach . Dislr. 36b
Schollenbergu. Tot. Eichen: 2 Siämme 1 Fm., 24 Hm.
Sä t. u. Kn.. Buchen: 248 Rm, Scht. u. Kn., 2200 Wellen.
Nadelholz: Dillr. 22a Hofheck, 32b Spralig. 29 Stämme
8 Fm. (12—26 cm Durchm.), 250 Slg . 1.—3. Kl., 27 Rm.
Scht. u. Kn. 3(3L

Grust Kielefeld
Weinhandlung . Limburg.

Konder-Angestol!
1912 er Laubenheimer p. 1/1 5i ntAe gjjf 0 86
1911 er Deideshe mer
1911 er RnppertSberger•
1911 er Nie.steiner
1911er Loicher Oberflur
1911er Hattenheim er GeierSberg Auslese
1911 er Valwiger (Mosel)
1911 er Beilsteiner Silberberg
1911er Graachcr Himmelreich
1911 er Jngelhcimer(rot) 2)31

Mk. 0.90
Mk. 1.20
Mk. 1.25
Mk. 1.50
Mk. 3 50
Mk. 0,90
Mk. 1,40
Mk. 1,70
Mk. 1,00

Kiebesheimer
Viel-,Ziilhtvikh- lliiil EDtim-

Markt
am Dienstag, de« 3. Marz d. Is.

verbunden mit Prämierung und großer Verlosung von nur
Zuchtvieh. Ausgcgebcn werden 10000 Stück Loseä Mk. 1.—
Wiedervcrkäufererhalten cuf 10 Stück Lose ein Freilos.

Wegen Bezug von Losen wolle man sich an Herrn Kauf¬
mann Gustav Geipert in Biebesheim wenden.

Biebesheim , am 17. Januar 19>4.
9)15 Das Markt-Komitee.

Herrenhemden
weiß und farbig,

Kragen, Manschetten
Handschuhe und Krawatten

empfiehlt

LOKEIZ « OEHLERT
Kahuhofstraße7. 23)25

Ursprungszeugnisse
ä« haben in der Kreisblatt -Druckerei.

Loß ^ Klavrerspiel ohne Noten - WgU
sofort durch

„Walthers Rotengeist"'
Keine ermüdend-nFingerübuugeuI Besondere Schulen nnnöstg;

Jedes einzelne Stück mit leichtfaßlichr Erklärung!
Walther's Notengeist ennö̂ Lcht es, daß jedeemunn, ohne R8ck

ficht ans Aller und Bildungsgrad, die schönstenK°m-
Positionen kla,sicher und moderner Meister auf dem
Klavier spielen kann.

„Walther's Notengeist" verlargt weder Borkenntnis noch
mrsikaluches Gehör. Alle Stücke find melodiös und
klanvvoll arrangiert.

„Walther's Notengeist" ist so leicht gesetzt, daß Fingerübungen
ttc. dann niemand anhören mag und durch welche vielen
das Erlernen deS Klavierspiels verleidet wird, gänzlich
ousge'ckwltet werden.

„Walther's Notengeist" besitzt in allen Berufen tausende von
Anhängern, ote durch glänzende Danstchreiden die Vor¬
züglichkeit dieses Syftens bestä igen.

Sämtliche Piecen sind auch für Harmonien geeignet!
Brrlangen Sie sofort ausführlichen Prospekt mit Probestück.

Zn beziehen durch jede Musikalien- und Buchhandlung,
sonst vom

Verlag Anton I . Benjamin
König! Schwed.̂ Hofmuflkalienhändler

_ (Abt. W. N.), Hamburg 11.  _

5 Mark Belohnung
zahlen wir regelmäßig demjenigen, der ur.s den Täter, welcher
unsere Ar lagen und Einrichtungen beschädigt hat, in einer
Weste namhaft macht, daß wir ibn gerickiilich belangen können

Der Vorstand
des Verschönerungs-Vereins Limburg.

Junge
mit guter Schulbildung kann
sofort nach seiner Schul-
entlasiung als

nnsoeer
bei unS eintreteu

Schlinck 's
Druckerei.

Trotz
der allgemeinen Verbreitung von Pcrsil gibt es immer noch Hausfrauen , die
die hervorragenden Eigenschaften dieses selbsttätigen Waschmittels nicht voll

auszunutzen verstehen.

Mühelos , einfach , schnell und billig
bei größter Schonung des Gewebes wäscht man mit Persil nach folgender

Gebrauchs -Anweisung:
Für Weißwäsche

löst man Persil in kaltem Wasser durch Umrühren im Kessel aul. legt die
Wäsche in die kalte Lauge, bringt sie langsam zum Kochen und läßt sie nut
einmal ’/«— Stunde unter zeitweiligem Umrühren kochen. Nach dem Kochen
bleibt die Wäsche einige Zeit in der Lauge stehen und wird dann einigemal

in klarem, möglichst warmem bis heißem Wasser sorgfältig ausgespült
jede Zntat von Seife, Seifenpulver oder anderen Waschmitteln ist unbe¬
dingt za vermeiden, da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur be¬

einträchtigen and dessen Gebrauch unnütz verteuern!
Zu empfehlen ist ein Einweichen der Wäsche in Henkel s Bleich-Soda.* AUe Schmatz-,Staub-,Schweift-,Fett-,Kakao-,Tee-, 81 nt-,Tinten-, fija auch Obstflecken verschwinden; die Wäsche wird vollkommen !
• rein and blendend weiß, wie auf dem Rasen gebleicht. *

Für Wollwäsche
wird Persil  nicht m kaltem, sondern handwarmem Wasser (35° C.) aufge¬
löst und die Wäsche darin etwa ‘/V Stunde geschwenkt (also nicht gekocht!)
Besondere Schmutzstellen reibt man leicht über der Hand nach. Nach gutem,
wiederholtemAusspülen wird die Wäsche ausgedriiekt, nicht ausgewrungen!
Das Trocknen darl an nicht zu heißen Orten, auch nicht unmittelbar an der
Sonne geschehen. Gestrickte Sachen sind nach Möglichkeit liegend zu trocknen

f Nach solchem Waschen mit Persil wird die Wolle nie filzig,sondern ftbleibt locker and griffig , Krankenwäschewird gleichzeitig völlig frei V
von Krankheitskeimen, da Persil nach wissenschaftlichenFeststellungen J

• stark bakterientötend wirkt und zwar schon in handwarmer Lauge. •
Machen auch Sic einen Versuch; denn

so waschen Millionen Hausfrauen
seit Jahren mit bestem Erfolg und schonen dabei Ihre Wäsche.

Ueberat ! erhältlich , niemals lose , nur in Original - Paketen.

J-4 I7 ML/I 7 I Jp r \ I TQQ 17 I nnPl 7  Alleinige Fabrikanten auch des «llbe-rlCaNKCrL QL Ll€ n UUooLLUUKr liebten Wasch- und Reinigungsmittels

PlflllNOS-FL1GEL-1ARN1H1INS
Vertretung von Steinway & Sons, Beckstein , Berdux, Feurich, Hofberg,
Kuhse, Mannborg, Neumeyer, Perzina, Schiedmayer, Thürmer. Billigste bis
koahfeinste Modelle. Höchster Bar-Rabatt. Kleine Raten. Langj. Garantie.

Pianos und Harmoniums zu vermieten.
(9—12 Mark monatlich), bei Ankauf Mietgntschrlft . Werkstätte für
alleReparaturen. Klavierstimmen. Aufpolieren von Pianos. — Pianola — '

Phonola. — Welte-Mignon-Plano. — Phonola-Plano.

WILH .RUDOLPHin
Großh. Hess. Hoflieferant Fernsprecher 389

1(194
Seltersweg 91
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